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0.Annäherungen
Grundlagenforschung In der evangelıschen Religionspädagogik1 Wa ıst amı 1M
Blick? Eirfreut greift Ian einem and mıt dem 1te „G’Grundlagen der ‚Vall-

gelischen Relig?onspädagogik“%
Bei näherem Hınsehen zeıgt sıch, in dieser Veröffentlichung prımär theo-
logische Prämissen angesichts des „allgemeın beobachtbaren Pluraliısmus relig10ns-
pädagogischer Theorien und Verfahrensweisen“ geht, nıcht LUr Grundlagen 1mM
Hemel  schen Sinne. Der and zelt auf „Qualifikation 1Im theologischen und konfes-
sionellen Sinne“, nämlıch „dıe bıbliıschen Überlieferungen WIE dıe evangelıschen Be-
kenntnisse VO  — der Reformatıon bıs ZUr Barmer Theologischen Erklärung..., insbe-
sondere ber sınd dıe vier reformatorischen Alleın (allein UrC! Glaube, alleın UrCcC
dıe Schrift, alleın Urc Gnade, UrC (hristus alleın) In den BlickDEs wıird
somıt eın konstitutiver /usammenhang zwischen diesen Alleın und der OChristlichkeit
der Religionspädagogik nahegelegt.“ (S. /) Weıter heıißt CS, daß I1a sıch nıcht auf
„NEW Age  e einlassen dürfe, die Konzeption des Buches gehe ahın, „dıe eologı1-
schen Grundfragen ach Glaube, Schrift, na und Christus In den Mittelpunkt der
einzelnen Aufsätze  66 tellen Einzelne Beıträge wenden sıch Iiwa den „Lehr und
Lernformen der chrıistliıchen Jugendarbeit”, der „T’heologie- und Religionswissen-
schaft”, der „Geschichte der ICals Voraussetzung und Gegenstand der Keligions-
pädagogık”, Offensichtlich ist jer anderes 1M 1C.  4 als jene Fragen der Grundla-
genforschung der Kelıgionspädagogık, denen Interesse gılt.
SO 11 ich mich dem ema VO  — einer anderen Seite her nähern, indem ich einen
Blick auf meınen eigenen Lebensweg ZUuI und In der Religionspädagogik werte. Als
ich In Bonn studierte, besuchte ich zugleich der ortigen Pädagogischen Hochschu-
le 1neel VO  — Lehrveranstaltungen. Von Klaus Schaller 1e iıch mich In Fragen der
Allgemeinen Didaktıik, SOWIE dıe I heorıe der Bıldsamkeıiıt un! Bıldung einführen. Ich
War auf der Suche danach, Was enn Religionspädagogik eigentlich se1 Eiıne Zeıtlang

DiIie beiden Grundsatzreferate ZU Regensburger Symposium VOoO Aprıl 195858 VON
eme: (Religionspädagogische Grundlagenforschung Perspektiven un Desi-

derate) und Englert (Zur Sıtuation und Aufgabe relıgıonspädagogischer (irund-
lagenforschung) sınd 1n Religionspädagogische Beıiträge 22/1988, Fa veröf-
fentlicht worden. In meiner Gliederung ich miıch 1M wesentlichen dıe dort
gegebene KReihenfolge der Ihemen. Mır ging €]1 nıcht Vollständigkeit,
sondern Markierung VO  — lendenzen exemplarıschen Diskussionsbeiträgen.
Zur Entlastung des Anmerkungsapparates se1 aufdie Literaturangaben In der nRe_
lıgıionspädagogischen Jahresbibliographie“, hrsg. VO Comenius-Institut Münster
und der Katholischen Religionspädagogischen Dokumentatıionsstelle München,
Jg 9SOWIE den Forschungs- und Literaturbericht VON Rıckers, eli-
gionspädagogik zwischen 1975 und 1985, In Theologıa Practica 21 (1986), 343
3168 SOWIE (1987), 63 und die ebi  Q auf 343, Anm. verzeichneten FOTr-
schungs-, TENd- und Laiteraturberichte ZUT evangelıschen Religionspädagogik VCI-
wiesen. Ergänzend sE€1 Och hingewlesen auf Schröder, Grundlagen
evangelischer Erziehungslehre, In JRP 2/1985, Neunkirchen- Vluyn 1986,
Hrsg. VE Ohlemacher/H. Schmidt, Göttingen 1988
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überlegte ich, ob ich meiınem T heologiestudium Ooch eın Lehramtsstudium hınzufür-
PCH sollte, weil 1€68 vielleicht der Weg ZUrTr Religionspädagogik se1. In der Katechetik-
Vorlesung der JIheologischen Fakultät wurde ich VOT em in Wolfgang Klafkıs
Theorie der Bildung und seine dıdaktısche Analyse eingeführt. Dann stieß ich auf das
uch VOoO  — Hans-Werner Surkau, mıiıt dem 1te. „ Vom lext ZU Unterrichtsentwurf“
Hıeram ich {Wwas VOIN dem greifen, WaS für Religionspädagogik wichtig ist. Das
uch interessierte und beeindruckte mich damals sehr. Als ich dre1ı Jahre später das
Angebot einer Assıstentenstelle be1 diesem Hochschullehrer erhielt, habe ich dieses
wahrgenommen in dem Bewußtsein, hıer aufder Spur der KReligionspädagogik semIn.
Religionspädagogık, das WäaT zunächst einmal didaktıische Analyse nach Klafkı, KO-
operatıon VOT Theologie und Pädagogik. Konsequenterweise ging ich ann uch
Klatkı ins pädagogische Oberseminar.
Im TE 974 ich WarTr damals Assıstent In Marburg, kam eiınes JTages meın Kollege
Christoph Bızer mMIr und zeıgte mIır das uch VO  — Hans Schilling, „G’Grundlagen der
Religionspädagogik“ Ich begann das uch mıt dem Untertite] „Zum Verhältnis VO  —

Theologie und Erziehungswissenschaft“” studieren. Seitdem verbindet sıch für mich
mıt dem Begriff „Grundlagen der Religionspädagogik“ dieses uch und sein Inhalt.
elmut ıttel, dessen „Evangelische Relıigionspädagogik“ ebenfalls 1mM TE 19/0 CI-
schıen, WIES In die gleiche Kıichtung. Kr sprach davon, daß se1in Werk ine Initiation
In die werdende Dıiszıplin der wıissenschaftlichen Religionspädagogik intendiere. Dabe1l
handle sich einen Werdeprozeß, dem ZWE] autonome Wissenschaften Hr-
ziehungswissenschaft und Theologıie beteiligt selen. Die Veröffentlichungen Karl
TNS Nipkows kamen hıinzu. So wurde MIr zunehmend deutlicher, daß Religionspäd-
agogık N1IC. 1Ur dıe fachdıidaktische Theorie des Religionsunterrichtes sein darf,
sondern mehr seın muß.
In der Festschrift für Kurt TOr  6 habe ich ann 1981 formulhert, „Religionspädagogik
ist ine der aC esu Christi, bıblıschen Evangeliıum WIeE Person-Sein
des Menschen orlentierte kritisch-konstruktive Theorie religıös-christlicher Bıldung
und Erziehung in Gemeinde und Schule, In Kirche und Gesellschaft.“ Darın ist deut-
iıch enthalten, daß 1Jer umfassendere Fragestellungen 1Im Blick sınd und daß schuli-
sche Religionspädagogik und gemeindliche Religionspädagogik Gemeindepäd-
agogık) In einem umfassenden Konzept religıös-christlicher Bildung und Erziehung
In Famlilıe, Schule, Kirche und Gesellschaft einander ZzZuzuordnen S1nd. Von erbın
ich In der evangelıschen Religionspädagogik uch einer der „Anwälte“ der Gemein-
depädagogık geworden.
Ich habe meıinen Lebensweg urz skizzlert, we1l sich darın etiwas Vvon dem Weg der
evangelıschen Religionspädagogik ın den etzten beiden Jahrzehnten spiegelt.

Gütersloh 1965 Aufl. 1969
4} Düsseldorf 1970

Kıttel, Evangelische Religionspädagogik, Berlin 1970, VIL
Adam, Religionspädagogik als krıitisch-konstruktive Theorie, In: D.Stollberg/R.

Rıess FS£.), Das Wort, das weıterwirkt, München 1981,
Vgl Adam, Gemeindepädagogik. Erwägungen einem Deftizıt Praktischer

Theologıie, in: WPKG 6/, 1978, 22° 334; Adam/R. Lachmann TS£.), Gemein-
depädagogisches Kompendium, Göttingen 198 7/.
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iIm Sinne des gewünschten Impulsreferates, das NSCIEC gemeiınsame Suchbewegung
befruchten soll, will ich LU einıge wichtige Punkte eiıner Olchen relıgionspädagogi-
schen Gesamttheorie beleuchten

1.Religionspädagogische Wissenschafts-Theorie
Grundlagenforschung ist CHE verknüpftt mıiıt der rage ach dem Verhält-
NIS von eologıe und Erziehungswissenschaft. Damlıt hängen weıtere
Fragen1,wIie dıe ach dem Verhältnis VON Religionspädagogik
und Bıldungstheorie, ach dem Stellenwer der un der theo-
logischen Relevanz derselben

1.1.Religionspädagogik zwischen eologie und ädagogi
Das Interesse espräc mıt der Erziehungswissenschaft ist in der
evangelıschen Relıgionspädagogık ungebrochen. TEeNNC stellt sıch die
rage eiche Erziehungswissenschaft meılnen wir? Da dıie Erziehungs-
wıissenschaft selber in mbrüchen steckt, sınd WITr als Religionspädago-
SCH in keiner einfachen Sıtuation. Daß eine besondere Offenheit ZUT Iras
dıtıon der geisteswissenschaftlichen Pädagogıik vorhanden ist, wıird nıcht
überraschen. ber die Vermittlung mıt Empirıe SOWIE gesellschaftsbezo-

und ideologiekritischen Dimensionen ist una  ingbar.
eologie und Pädagogik einden sıch ın einem Verhältnıis wechselse1-
tiger 11 und Kooperation, be1 dem eweıls 1mM konkreten Fall der Zu-
sammenhang ausgemittelt wiırd. IDiese Kooperatıon ist eın dynamıiısch-
dialektischer Prozeß, der Urc. Übereinkunft und Unterscheidung DC-
kennzeichnet ist. Man kann9 daß die evangelısche Religionspäd-
agogik einem vermiıttelnden Konzept 1m Verhältnis Vvon Theologie und
Pädagogık tendiert, wobe1l In etzter Zeıt tärker das theologische Profil
herausgestellit worden Ist. Das äng auch damıt9 daß der
Versuch, dıe Religionspädagogik 1im Begriff der elıgıon grundzulegen,
sıch als nıcht angbar erwıesen hat. Werner Rıitter stellt fest, daß eın strın-
gentes odell „Legıtimation PCI eligion“ nıcht in 1C. u.U J überhaupt
nıcht realısıerbar sel. TEINC müßten Religionspädagogik und Theologie
mıt „Religion“ (selbst-)kritischer und dıfferenzierter umgehen Eıne
Lösung des relıgıonspädagogischen Legitimationsproblems liege jenseıts
blıiınder eglerung und unkritischer Kezeption VON eligion. I die 1eder-

8) dazu Adam, (S. Anm 6),
Legitimation PCT Religion? Zur Begründung des Religionsunterrichtes Ööffent-

lıchen Schulen. Fın Kückblick auf eın Dezennium religionspädagogischer Dıskus-
S10N (1968 9 (Rp eute, 15), Aachen 1984, 188
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gewinnung der elıgıon ist für die evangelısche Religionspäd \ä)0gikwichtig, we1l in der lat das TIıstlıche nıcht ohne elıgıon gibt
Daß Erziehungswissenschaft eine wesentliche Bezugswissenschaft der
Religionspädagogik darstellt, und daß dıe Verhältnisbestimmung 1im
Sinne einer Kooperatıon vorzunehmen ist, se1 der interessanten
Studie VO  am Dietmar Pohlmann, „ Offene Lernplanung in der elig10ns-
pädagogik”, verdeutlıicht. )ortel „KReligionspädagogık ist eiıne PId-
xısnahe Handlungswissenschaft, die sıch Urc ihren spezılischen egen-
standsbereiıich als eigenständige, theologıische Diszıplın AUS der nterak-
tion VO  ; Theologie und Erziehungswissenschaft konstituijert.“ I1 Dies ist
dıe zusammenfassende Definıition dessen, Was der erf. In seiner e1
inhaltlıch auszuarbeıten beabsıchtigt. Er ll der grundlegenden Ver-
schränkun theologischer und pädagogischer Fragestellungen nachge-
hen, dıe Fragen der Lernplanung vorantreıben und das Verhältnis VO  i
(‚laube und Lernen näher präzisieren, Kategorien einer eolog1-
schen bereıtzustellen. Das Verhältnis VON (Glaube und Lernen
soll dadurch präzisiert werden, dass die In eologie WwWIeE ErziehungswIs-
senschaft gleichermaßen beheimateten Kategorien VO  —_ Identität, FEman-
zıpatiıon und Sinn bearbeiıtet werden. Theologisc ist CT einem Ansatz
formatorischer Rechtfertigungslehre verpflichtet. Pohlmann plädıer
für eiıne kommunikatıve Im .Kapıite geht den ”o  en DC-
planten problemorientierten Religionsunterricht“. ach einer vorlaufen-
den ärung des Wertbegriffes In den verschıiedenen Wissenschaften und
einer Reflexion der Wertproblematik der Religionspädagogik werden die
Kategorien „1dentität, „Emanzipation“ und „Sinn“” bearbeitet. €e1
sıecht der Autor mıt den dre1 genannten Grundbegriffen entscheidende
Aspekte dessen angesprochen, 6S ın puncto Rechtfertigung als
TE und als Geschehen geht Dementsprechend wird diıe Verflochten-
heıt VON Rechtfertigung und Identität herausgearbeitet, indem Gemein-
samkeıten und Unterschiede des Identitätsverständnisses 1im Bereich VO  -

Theologıe un Pädagogik dargestellt und reflektiert werden. {)as Gewis-

10) Anmerkungsweise N daraufverwiesen, daß dıe Verhältniısbestimmung VON Evan-
gelıum und Relıgion Y WIE s1e Gerhard Ebeling vorgeiragen hat, daß nämlıich 1€6Ss
Verhältnis NUur In eiıner Doppelthese formuliert werden annn Der Glaube ist das
Krıterium der Religion elıgıon ist jedoch die Lebensbedingung des Glaubens
(Dogmatık des christlichen Glaubens, Bd.1, Tübingen 197/9, weıterführend
se1in dürfte, we1l einerseıts das relıgionskritische Interesse gewahrt ist, indem das
Evangelıum als das Krıterium der Religion herausgestellt wıird und andererseıts
das praktische Interesse der Religijosıtät, den konkreten Lebensformen e1InN-
deutig ftormulhiert ist, weiıl Glaube und Evangelıum NIC. abgesehen Von Relıgion
und Religiosıtät en SINd.

11) Pohlmann, Offene Lernplanung In der Keligionspädagogik (Arbeiten ZUT Re-
lıgionspädagogık, Bd.1), Göttingen 1982, 23()
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SCT] dıent als fac)  ıdaktıscher Beispielbereich für dıe religionspädagog!1-
sche Kategorie Identıität. Zum Grundbegrif Emuanzıpation werden In
gleicher Weiılse die Werthintergründe Aaus theologischer und pädagog1-
scher Perspektive erarbeıtet und Dialogaspekte formuhiert. Konkretisiert
werden die Überlegungen der rage der Verantwortung. Schließlic
wiıird ach der Bedeutung VON IıInn in Pädagogık und Theologıe gefragt,
die Rechtfertigungsaussage auf die Sinndimension bezogen und konkre-
tisıert 1im 1C auf die Zielvorstellungen eines en geplanten Religions-
unterrichts. Schließlic buchstabiert der Verfasser das Verhältnis VO  ,

Glaube und Lernen och einmal im 1C auf dıie rel genannten rund-
egriffe HTE
Diese Studie ist eın eispie für die emühung dıe grundsätz-
1C Verschränkung VO  — theologischer und pädagogischer Fragestellung
und der Versuch der Iransponierbarkeıt verschiedener Begrifflichkeiten.
EFs ist m. E überraschend, daß dıe el nıcht stärker rezipiert worden
ist. (jJanz anders ist 1eSs mıiıt dem dreibändigen Werk VON arl Ernst
Nıpkow.

Ernst Nipkows I> Gru  agen der Religionspädagogik“
e1 handelt sıch das entscheidende Werk den Grundfragen
und damıt auch Grundlagen In der evangelıschen Religionspädagogik se1it
1975 15
Karl Ernst Nipkow hat nfte:  men, den Entwurf einer Theorie der
Religionspädagogik vorzulegen, die mehr ıst als eiıne Problemgeschichte.
Diesem dreibändıgen Werk omm eıne wesentliche Bedeutung für dıie
Festigung des Selbstverständnisses der evangelischen Religionspädago-
gik Nıpkow verbindet 1er Neuansätze in der Erziehungswissenschaft
und In den Gesellschaftswissenschaften mıt Ansätzen In der Theologie
und Religionspädagogik einer Gesamtkonzeption einer religionspäd-
agogischen Theorıe In Band nımmt CT den Ausgang bel einer Analyse
der Gesellschaft und der in iıhr stattfindenden Erziehung. Es geht ıhm
€e1 durchgängıg eine „interpretative Verbindung pädagogischer
und theologischer Denkwege“ (5.16) und damıt eine Integration des
pädagogischen und theologischen Aspektes

12) Hınzuweisen ıst Jetzt auf Kurz, Die sinnorientierte Konzeption relıgıöÖser Er-
ziehung (Studien ZUrLr Theologıe, ZJ); Würzburg 1989, der einen ausgeführten
relıgionspädagogischen vorgelegt hat, der der Sinnfrage orjentiert ist.

E K.E.Nıpkow, Grundfragen der Religionspädagogık, Bd.1 Gesellschaftlıche Her-
ausforderungen und theoretische Ausgangspunkte (GIB 105), Gütersloh 1975
3.Aufl 1984; Bd.2 Das pädagogische Handeln der TC| (GTB 106), Gütersloh
1975 3 Aufl 1984; Bd.3 Gemeinsam en und glauben lernen (GIB 756); Gü-
ersich 1982 7 _ Aufl 1988
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Be1l der Erörterung der Beziehung VON Erziehung und (Glaube arbeitet
Nıpkow olgende dre1ı Posiıtionen heraus
Das odell ist der Ansatz einer deduktiv-integralen Ableitung. 1IDem
entspricht eın Konzept VON christlicher rziehung, be1 dem INan auf dıe
Erziehung als (GGanzes gesamtgesellschaftlıch sprüche VO  - der Wahr-
eıt des chrıistliıchen auDens her geltend macht. In diesem odell e_
scheıint die Pädagogık als Interpretament. Es ist USdruC eines unıver-
salen christliıchen Anspruches. IDaraus ergibt sich das odell einer Er-
ziehung ZU rechten Christseıin, einer rziehung ZU. Glauben, nıiıcht
eıner Erziehung UU Glauben IDEN dahıinterstehende Anlıegen ist Gottes
Handeln umfaßt alle Lebensbereıiche, also auch dıe Erziehung. Das
Problem dieses Odelles besteht darın, daß 65 einer Pädagogisierung
des Evangelıums führen kann.
Fın zweiıtes odel]l stellt das Konzept der freisetzenden Unterscheidung
Ooder der weltlichen rziehung dar, In dem die eben ynthese
abgelehnt wird und jegliche weltanschauliche Vorzeichenpädagogik (SO
eine Formulierung Hampmelsbecks), jede christlich-humanistische
Menschenbildpädagogik (z.B dıe Erziehung ZUT christlıchen Persönlich-
er problematisıert wird Die Synode der dıe im re 1958 In
Berlin-Weißensee stattfand, hat in ihrem viel beachteten Schulwort dıe
Wendung VO  — dem „freien Dienst einer freien Schule' geprägt Die
reigabe der pädagogischen en wiıird Aus der theologischen Einsıcht
gefolgert, daß das eıl dem Menschen alleın Urc die Predigt des
Wortes Gottes 1mM Glauben zute1l werde, nıcht aber UrC) rziehung. Das
Erziehungsgeschäft bleıibt dem Wort Gottes und wırd zugleı1c|
aufonom eın dıalektisch-paradoxer Aussagemodus herrscht 1er VOL.
Der Erzieher soll 1UTr das Wort Gottes gebunden seIN. TENC ist
fragen, ob eın Denken, das siıch 1Ur personaler Kategorien bedient, und
das demzufolge auch die Instıtutionenproblematik DUr ber das Selbst-
verständnıs der Personen bewältigen will, nıcht dıe Härte der institutio-
nellen Gegebenheiten verkennt.
FEın drıttes odell versucht eiıne dialektisch-konvergenztheoretische
Verbindung und geht den Weg der interpretativen Vermittlung. Hiıerbei wiıll
INan die unverlierbaren Wahrheitsmomente der beiden Denkwege in sich
aufnehmen: Zum einen soll dıe Bedeutung des eilshandelns (ottes für
alle Lebensbereiche, also auch für dıe rziehung bedacht und ZU
anderen soll die Unterscheidung VOoN rziehung und eil festgehalten
werden. Bei diesem Konzept macht Nipkow sıch selbst fest. el

14) Ebd.
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geht 6S ıhm nıcht dıe rage des Religionsunterrichtes alleıne, ondern

die Bıldungsverantwortung der TC. im (Ganzen.
In Band der Grundlagen der Religionspädagogik, der den Untertitel
„Das pädagogische Handeln der rche'  66 trägt, arbeıtet Nipkow emge-
mäß den gesellschaftlichen Zusammenhang christlıcher Erziehung als
rage dıe Bıldungsverantwortung derPheraus und entwirfift eın
Konzept christlicher Erziehung und Bıldung dem leıtenden Kriıte-
rum, daß pädagogisches Handeln USdTUuC und Eröffnung VO  — Freiheit
]

Kr formuliert die folgenden vier pädagogischen Grundaufgaben:1
Lebensbegleitende, erfahrungsnahe Identitätshilfe das ( der

Volkskirche;
Gesellschaftsdiakonische polıtısche Verantwortung Kirche für

andere:
I)as agnıs krıtischer Religiosität (selbst-)kritische rche:
Der Öökumenische Weg TC als das Olk (Jjottes.

In der Diskussion wurden folgende weiıtere Formuherungen Vvon Grundaufgaben
vorgeitragen:

Adam, C) Person-Sein als Entwicklung eines Sinnes VO  — Identität (2) Beziehung
Gruppen und Personen: diakonische und Gesellschaftliche Verantwortung für

andere (3) Theologischer Unterricht.“ (Der Unterricht derTC| Studien ZU!T Kon-
firmandenarbeit, Göttingen Aufl. 1984, 184{f.)

Stoodt stellt vier Aufgabenstellungen heraus: (85 Hılfe ZUT Selbstfindung (2) Hılfe
solidarıschem Handeln (3) Hılfe stellvertretendem Handeln (4) al-

ternativischem Denken.“ (Religionsunterricht als Interaktion, Düsseldorf 1975, Z31)
Schmuidt formuhert als Aufgaben einer reliıgıösen Erziehung: € Das Verstehen

der zentralen christlıchen Glaubenssymbole und ine elementare, dem geistigen
Niveau der Allgemeinbildung entsprechende theologıische Denkfähigkeıit Ördern

(2) DıIie Vermittlung VON Begegnungen mıt Erscheinungsformen gegenwärtigen
christlichen Lebens (3) Von den christliıchen Glaubenssymbolen her ethische Besın-
NUNg und eın persönlıches OS fördern, das sich immer mehr, schlhıieBblıc bıs In
das Polıtische hınem Y ausweitet (4) DiIie Förderung einer kritiıschen Loyalıtät ZUr

Kirche, insofern SIE den für den einzelnen Glaubenden unverzichtbaren Lebensraum
der christlichen Symbole darste (Religionspädagogıik zwıischen JT heologıe und
Pädagogik, In: Theologıa Practica [1987], 31{£.)

Schroer benennt als Grundaufgaben (1) das Verhältnis VONn Lehre und ırche, das
Verständnis lehrender und lernendere (2) die Klärung des Verhältnıisses VOIl
Glaube und en (3) die Erfahrungsgeschichten der biblischen Verheißungstradi-
tion bewußt wahrnehmen (4) Öökumenisches Lernen. (Grundlagen evangelıscher HEr-
ziehungslehre, in: JRP 2/1985, Neukirchen-Vluyn 1986, 38f.)
Die vier Grundaufgaben sSınd eın brauchbarer Raster ZUr Dıskussion ber
die Aufgaben und Jjele religionspädagogischen andelns

15) Grundfragen der Religionspädagogık, E
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Im an der den Untertitel „Gemeinsam en und lauben lernen“
tragt, werden diese ufgaben konkretisiert allerdings auf dem Hınter-
grun eInes entscheidenden Paradıgmenwechsels, wWenNnn enn herausge-
stellt wırd, daß CANrıstlhıche Erzıehung als eın Lernen zwıischen den Gene-
ratıonen begreifen und praktizıeren ist FKın wichtiger un des
Nıipkowschen Konzeptes leg darın, daß dıe Lebenslaufperspektive auf-

wird. Das FEinbringen dieser Perspektive stelltenwich-
tigsten Beıtrag des Bandes für dıe deutsche Dıiskussion dar. DDamıiıt wiıird
eın Z/Zusammenhang angesprochen, der sich für dıe Fragen der chriıstlı-
chen Erziehung als eın überaus tragfähiger und integrierender Rahmen
erweIıisen dürifte Ernst ange hatte seinerzeıt 1im Zusammenhang der HBr-
ebungen ZUT Kirchenmitgliedschaft formuheert: „Ich vermute, die1T
sollte den Lebenszyklus als eıne relig1öse Aufgabe, eine zusammenhän-
gende relig1öse Aufgabe nehmen und verstehen suchen...,und
zwar...als eiıne pädagogische Aufgabe allerhöchster Dringlichkeit, als
eine relig1öse Aufgabe im edium Von Bıldungsvorgängen.
Von er Lange einen Katechumenatszyklus gefordert, der seine
Gliederung VO  . den 1L ebenskrisen und -übergängen, dıe eın ensch
bewältigen hat, gewinnt. Urc einen olchen Ansatz e1iım Lebenslauf
und Lebensalltag gewinnt INan Wesentliches. Eınmal ist das Interesse der
L ernenden erreichbar, da echte Anlıegen der Fxıstenz geht Zum
anderen leg der Ort der Integration der Lernprozesse nıcht 1Im Curri-
culum, sondern In dem Lernenden selber SO wiıird die Korrelatıon VO  —

Tradıtion und Erfahrung wesentlich und fruchtbar. Schließlic ermÖg-
IC dıe Jatsache, daß 6S grundlegende Lebensaufgaben g1bt, dıe für JE-
dermann relevant sınd, reliıgionspädagogisches Handeln nıcht NUTr für den
einzelnen, sondern auch für Gruppen entwerfen.
N1pkow entfaltet dıe chrıstliche Ausprägung VO Religlosıtät VO
ndes- ber das Jugend- DIıs ZU Erwachsenenalter. Hıer sınd dıe Eın-
siıchten VO  v Levıinson, OUu. Oser Uu. verarbeiıtet. Die I)ar-
stellung ist aber VOT em den Finsıchten VO  — Fowler verpflichtet.
Der Autor schreibt selbst, 6S gehe darum, die deutsche religionspädago-
gische Diskussion als bisher mıt der Entwicklungspsychologie SOWIE
der Lebenslaufforschung verbinden.
Im Kapitel „Lernen in der Gemeinde Wege ZU gemeinsamen Jlau-
ben  cc wıird dıe gemeindepädagogische Grundsituation thematisiert. Hıer
wird entfaltet, daß und WIE 6S einen übergreifenden Orientierungs-
rahmen sowohl für den sSschulıschen Religionsunterricht als auch für die

16) ange, Bıldung als Funktion und Aufgabe der Kirche, In Erneuerung der
rche:; hrsg. VOoONn J.Matthes, Gelnhausen/Berlin 1975, 214
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außerschulisch: kırchliche el mıt ndern, Jugendlichen und Hr-
wachsenen geht
Die Untersuchungen Nipkow’s sınd nıcht in bestimmte fac  ıdaktı-
sche/arbeitsfeldbezogene „Raster“ einzuordnen, vielmehr geht 6S die
Erörterung VO  —; Grundfragen, dıe den Je spezıfischen Handlungsfeldern,
Arbeıtsweisen und -formen vorauslıegen. So geht s 1m Sanzech dıe
grundlegenden Perspektiven VO  — Erziehungs- und Unterrichtsprozessen,
die auf gemeinsame Erfahrungen und menscnisrche Lebensbeziehungen
bezogen und angewlesen SINd. Miıt dem (1) Lernen zwischen den (jene-
rationen, (2) der Sınnthematık, (3) dem Sich-Einlassen auf dıe Fıinsıch-
ten der Entwicklungspsychologıie und Lebenslaufforschung, SOWIE (4) der
rage ach der Elementarıisierung werden wichtige Grundlagenproble-

erorter‘
Und doch ist iragen: Sınd damıt bereits alle jene Fragestellungen
wıeder aufgenommen, dıe seinerzeıt Oskar Hammelsbeck, GerhardNne
und Helmuth Kittel, eın jeder auf se1ine Weıise, bearbeıteten, indem S1e
ach den Grundlagen der Erziehung, der evangelıschen re VOI der
Erziehung, dem Frzieher als Christen fragten? Ich en nıcht völlig.
Ich sehe diese notwendige Erweıterung des Gegenstandsbereiches der Re-
ligionspädagogik Jüngst be1ı Nıipkow selbst In diesem umfassenden Sinne
angesprochen, WEeNN CT bemerkt, daß eiıne religionspädagogische (Je-
samttheorie auch ber den Ansatz, handlungsfeldübergreifende rund-
aufgaben formulıeren, hinausführten MUSSE Fıne solche Theorie
„kann m.E 11UT eine Theorie evangelischer Bildungsverantwortung In
TG und Gesellschaft sSeIN: In Gemeinde, Schule und in außerschulit-
schen Handlungsfeldern. Zur Zeıt ar Hammelsbecks hätte INan VO  —

einer ’evangelischen Lehre Von der Erziehung‘ gesprochen. Sie SCHAIIIE
eine Theorie relig1Öser Bıldung ein, erschöpft sıch aber nıcht In ihr. IDer
Begrıff ’"Religionspädagogik’ ist 1Im Grunde für dıe anstehende Aufgabe
unzureichend, da 1Ur auf dıe orgänge religiöser Erziehung und
Bıldung bezogen wird, nıcht aber auf die theologische Mitverantwortung
für dıe weltliche Erziehung und Bildung.  a«1/ Damıt ist aber der Weg
einer relıgıonspädagogischen Bildungstheorie vorgezeichnet. Und in der
lat die rage ach der Bıldung ist in der evangelıschen Religionspäd-
agogık seıit 1945 durchgängıg präsent SCWESCH und thematiısıert worden.
Zu keinem Zeıitpunkt wurde der Bıldungsgedanke auf’s Ganze esehen

zugunsten des Erziehungsbegriffes aufgegeben; 1m Gegenteil, wurde
EeWu ihm festgehalten und weitergearbeıtet. IDiese rage verdien-

17/) K.E.Nipkow, Der Religionslehrerschaft vertrauen, InN: A.Feige/K.E.Nıpkow, elı-
gjionslehrer se1n eute. Empirıische und theoretische Überlegungen ZU! Relıgions-
lehrerschaft zwischen Kıirche und aat, Münster 1988,93
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C1NC ängere Erörterung Aus aumgründen VELTWEOISC ich auf dıe

Studien VON ReinerTel. \W! auf die Reflexionen Bıldungstheo-
1LIC und Bildungsbegriff, SIC der breıt gefächerten Festschrı für
arl FErnst N1ipkow Aaus Anlaß SCINCS Geburtstages finden smd1
und auf die vielfältigen Aktivıtäiäten und emühungen des Comenius-In-

ünster der zentralen evangelıschen Arbeitsstätte für KFrzie-
hungswissenschaft dıe sich durchgängig dadurch auszeiıchnen daß SIC

nıcht NUTr der rage der Bildungspolitik sondern auch der Bıldungstheo-
He ihre Aufmerksamker zuwenden Es wıederum AUsSs Raumgründen
1UTE auf CIN1ISC Veröffentlichungen hingewlesen Nı CIMn Kennzeichen
der evangelıschen Religionspädagogik daß SIC dıe rage der Bıldung ent-
schlieden ZU Gegenstand der Reflexion emacht und macht
Siegfried Vierzig und Gert Oktto haben starker Ausblendung der theo-
logischen Aspekte C1IiNneC /uordnung der Religionspädagogik ZUTr Pädago-
gik Zusammenhang kriıtischen Gesellschaftstheorie vorgeschla-
SCH e]1 en SIC der Religionswissenschaft Ce1iNe wichtige
geschrieben. Das Anlıegen der humanwissenschaftlichen Öffnung der
Religionspädagogik kann aber ebenso gut Konzept Nıpkow-
scher Prägung SCIHNCIN ec kommen Kın schwieriges Problem jeg

der Gleichrangigkeıit der pädagogischen und theologischen Perspekti-
VE Ist dies letztlich der Praxıs durchhaltbar der wiıird dıe Konver-
SCNZ wieder ach der der anderen Seite aufgelöst? Ist die
Beobachtung richtig, daß letztlich auch für Nıpkow dıe /uordnung
der Religionspädagogıik ZUT eologie verpflichtend ist und die religions-
pädagogischen Überlegungen leitet? FKıne Z/uordnung der Relıgionspäd-
agogik ZUTr Theologıe schließt ı keineswegs C1IiNC Uffnung den Hum-
anwissenschaften aus Ulrich eme: sıcht darın dıe Vorbedingung für e1INe

fachliıche Identität der Religionspädagogik und formuhert „Die Veran-
kerung der Relıgionspädagogik der 1heologıe rlaubt dıe verschie-
denen psychologischen sozlologischen und pädagogischen Ansätze nıcht
NUr ZUT Kenntnis nehmen sondern auch ach angebbaren Maßstäben

18) Preul Relıgion Bıldung Sozlalısation Studien ZU[T Grundlegung relıg1-
onspädagogischen Biıldungstheorie, Gütersloh 1980

19) Preul (Hrsg 05 Bıldung Glaube Aufklärung, ıne Veröffentlichung des
Comenıus Instituts), Gütersloh 1989

20) Comenius-Institut (Hrsg X Bıldungsziel Studierfähigkeit? Zur Auseinanderset-
Zung dıe eIiorm der gymnasıalen ÖOberstufe, ünster 1983 ders
(Hrsg lLernen für dıe Zukunft Ansätze Bildungsverständnıis der
gymnasıalen ÖOberstufe, ünster 1986 ders (Hrsg ), Bıldung und Kırche Heraus-
forderungen des gesellschaftliıchen andels für das pädagogische Handeln der
rche, ünster 1985
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1mM 1iNDliic auf ihre relıgionspädagogische Fruchtbarkeiıt beurte!1i-
len.  66

Gemeindepädagogi
Irotz der bısherigen Ausführungen, dıie bereıts eutlic! emacht aben,
daß Religionspädagogik nıcht 11UT „ Wissenschaft VO Religionsunter-
richt“ seıin kann, entsteht doch immer wieder der Eindruck, als sSEe1 der
Religionsunterricht nahezu der einzige Gegenstand evangelısch-reli-
gionspädagogıscher Reflexion. 1 )as hat siıcherlich nıcht zuletzt seinen
TUN! auch darın, daß die enrza der Religionspädagogen Danz der
größtenteıls mıt der Ausbildung Von Religionslehrern befaßt ist
uch in der Ausbildungsphase der evangelischen Pfarrer ist selbst-
verständlıch, daß SIE eine relıgionspädagogische ase in der Schule
durchlaufen Fıne gemeindepädagogische ase ist erst In den etzten
Jahren in einıgen, keineswegs allen, andeskirchlichen Ausbildungsgän-
SCH instalhert worden. Angesichts dieser Gesamtlage ist 6s für dıe {IIs-
kussıon Grundlagenprobleme der Religionspädagogıik höchst each-
teNSWEeTT, daß seıt 1974 eine breıtere Dıskussion „Gemeindepädago-
g1  66 stattfindet, die sıch EIW: darın nıedergeschlagen hat, daß 1mM re
19872 VonNn der Kammer für Bıldung und Erziehung der ein Votum
ZUT Gemeindepädagogik veröffentlicht worden ist. Im „Evange-
ıschen Kırchenlexikon  C6 erschıen eın eigener Artıkel ZU Stichwort „Ge_
meindepädagogik” und Klaus Goßmann sichtete Jüngst 1mM anrbDuc.
der Rel
Ertrag.2Ägionspädagogik bereits dıe Diskussion seit 1974 und ihren

ist wichtig, in unserem Zusammenhang darauf einzugehen, weiıl hıer
die Erweiterung des relıgionspädagogischen Horizontes ber eiıne VCI-

engte Fassung als Fachdidaktik des Religionsunterrichts in der Schule
hiınaus konkret dıiskutiert wird Fs se1 NUr angemerkt, daß el die DC-
meindepädagogische Fragestellung wiıederum nıcht verengt esehen
werden darf Sinne einer Begrenzung der Religionspädagogik als
Ganzer auf die beiden Bereiche Schule und Gemeinde, vielmehr sınd
auch die weıteren gesellschaftlichen Lernorte, dıe Ööffentliıchen edien,

21) U.Hemel, Religionspädagogik 1Im Kontext Von Theologie und rche, Düsseldorf
1986, 31

22) Kırchenkanzlei der FS£.), Zusammenhang von Leben, Glauben und
Lernen. Empfehlungen ZU[I Gemeindepädagogıik, Gütersloh 19872
E.Goßmann/H.B.Kaufmann, Gemeindepädagogık, in: Bd.2, Göttingen
1988, AALTT

24) K.Goßmann, Evangelische Gemeindepädagogık, In: JRP 4/1987, Neukirchen-
Vluyn 1988, 137-154
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dıe erbände, dıe Famılıe u.s für eine integrative Gesamttheorie reli-
g1ös-christlicher Erziehung und Bıldung berücksichtigen.
Im re 1974 taucht der Begriff der Gemeindepädagogik In gedruckter
Oorm programmatiısch be1 Rosenboom auf.

1.3.1.Begriff und aCc
Daß EIw.: gleichzeitig F'va Hessler In der DD  z in Vorträgen ebenso PLO-
grammatiısch VO  er Gemeindepädagogik pricht und daß iIm Arbeitspapier
der (Gjemeinsamen ynode der Bistümer In der BRD „Das katechetische
irken der rche  66 (1974) gleichfalls diese rage inhaltlıch erorter wiırd,
ze1gt, daß 1er offensichtlich eın notwendiger Aufbruch konstatieren
ist. Inzwischen ist der Begriff Gemeindepädagogik praktisch-theologisch
„hoffähig“ geworden. Ks selen 11UTr einige Stationen des eges genannt.
Auf der EKD-Synode In Bethel wird Im re 1978 dıe Bildungsthema-
tik erörtert Unter dem Leitthema „Leben und Erziehen wOozu®?“* wurde
In umfassender Weise ach Erziehung und Bıldung gefragt Man be-
schränkte sich nıcht NUr auf den Religionsunterricht, sondern tellte sich
den Herausforderungen der Erziehungsthematik auch 1Im 1IC auf
Familie und Gemeinde In der heutigen gesellschaftlichen Situation. Ks
wurden damals eineel VO  — Entschließungen verabschiedet, die ach
WIE VOT allgemeınes Interesse beanspruchen dürfen, weiıl S1IE Perspekti-
VCIN für dıe weıtere Entwicklung aufgezeigt und eutilic emacht aben,
WIE CN en und Erziehen miıteinander verbunden SINd. In der Ent-
schließung „Erziehung zr en  C6 el „Erziehungsfragen Sınd Le-
bensfragen. Bıldung und Erziehung sSiınd CHS mıt der Weıtergabe des
Lebens VO  — einer Generation ZUTFr anderen verbunden. Menschliches
enSCHIILE Sinnerfahrungen ein, die 1Ur Urc. eine den ganzcn Men:-
schen ansprechende Biıldung vermittelt werden können. In dem umfas-
senden Verständnis dieser Aufgabe we1ß dıe Synode sıch bestimmt Urc
(Jottes Wort. Hier wiırd uNnserem en Sinn, Geborgenheit und Off-
NUuNng geschenkt.“
Jürgen Henkys arbeitet In seinem Beıtrag ‚„ Was ist emeindepädagogik?“
be1 en Unterschieden doch eine ziemlich große Übereinstimmung g -
meindepädagogischer Konzepte heraus: 99°  jele der pädagogisch ZUSC-
spıtzten TaxXıls In IC und Gemeinde SINd danach
-Erschließung der christlichen Glaubensüberlieferung für einen selbstän-
igen Glauben,
-Hılfen ZUTr Gemeinschaftserfahrung und Selbstfindung,

25) Gemeindepädagogik, In: Ev Erz (1974), 25-40

26) 61;1:Kimhenkanzlei der 7Sß.), Leben und Erziehen WOzu?, Gütersloh 1979,
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-Einübung In CNrıstliıche Weltverantwortung.
[Dazu kommt be1ı Nipkow und Rosenboom noch dıe Befähigung ZU

Dıalog 1Im Öökumenischen Streit die Ahrheit  IL
1981 x1bt K.E.Nipkow der Dıskussion Gemeindepädagogik einen
kräftigen Impuls, indem In seinem Bırkacher Vortrag „Mit ern

über dieund Jugendlichen Jauben lernen als Aufgabe der Gemeinde“
Voraussetzungsprobleme der Gemeindepädagogıik in ihren verschiede-
TCN Aspekten reflektiert und diese Ausführun ann Im drıtten Band
seiner „Grundfragen der Religionspädagogik” inkorporiert hat )Dar-
auf daß die Kammer für Bıldung und Erziehung der dıe vorliegen-
den Überle NSCH aufgreift und In den „Empfehlungen ZUT Gemeinde-
pädagogik” Urc! die Reflexion auf den Zusammenhang VO  —_ eben,
Glauben und Lernen entfaltet, WarTr schon hingewlesen worden.
arl Foitzik erorter „Gemeindepädagogik/Gemeindekatechese“ als
einen Grundbegriff der GemeindepraxIs, wobe!l VOT em die Überwin-
dung der Versäulung VO  —_ Gemeindearbeit, der Zusammenhang VO  un

eben, Glauben und Lernen, SOWIE die Perspektive einer Beteiligungs-
gemeıinde herausgestellt werden.
Ishe Goßmann und Hans Bernhard Kaufmann en 1Im „Forum Ge-
meindep.£idagogik“3 S dıe erspektive der Gemeindepädagogıik entfaltet
und exemplarıschen Ihemen ıllustriert. Gottfried Adam und Raıiner
Lachmann en eın „Gemeindepädagogisches Kompendium“ her-
ausgegeben, in dem gemeindepädagogische Grundlagen skizziert und DC-
meindepädagogıische Handlungsfelder ausgearbeıtet worden Sind. (Ge-
meındepädagogik ist inzwıschen also mehr als eıne Problemanzeıige, S1e
ist mehr als eın Wegweiser In dıe richtige ichtung.
erfen WIT och einmal einen i{& auf das Verhältnis VON Religionspäd-
agogık und Gemeindepädagogık, stellt sıch dıe rage: Sollen Urc
den Begriff die Lernprozesse 1Im Rahmen der Gemeinde PrINZI-
pie Von den Schuliıschen Lernprozessen abgekoppelt werden, WwWIE das
seinerzeıt Hubertus Halbfas tat, als CF für dıe Schule einen kritisch-
offenen Örientierungsunterricht forderte, während In der Katechese der

27) In Christenlehre 373 (1980),292.
In: Birkacher Beıträge einer evangelıschen Pädagogık, H.1 Stuttgart-Birkach

1981,
29) Gütersloh 1982,
30) Gütersloh 1982
31) K. Foiltzik, Gemeindepädagogik/Gemeindekatechese, In C.Büäumler/N.Mette

FS£.), GemeindepraxI1s In Grundbegriffen, Düsseldorf/München 1987,
32) Münster 1987
33) Göttingen 1987
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(Gremeinde pra endes Lernen, aktiıonsorientiertes Handeln seinen Platz
en ollte? Fıne solche Aufgabenverteilung zwıschen Schule und
Gemeıinnde übersieht, daß 1er WIE dort den gleichen erngegen-
stand, die gleichen Schüler und Jugendlichen, dıie leiche Lebens-
perspektive AUus dem christlichen Glauben geht, angesichts unNnserer DC-
sellschaftlıchen Wirklıichkeit, die In der Gemeinde keine andere ist als in
der Schule. Wenn der Begrıff der Gemeindepädagogik zusätzlıch einge-

wird, geht nıcht darum, eine Gegenposition ZUT Religionspäd-
agogık aufzubauen und dies Hrc die Bıldung eINEes Begriffes
CLhervorzuheben. 1eimenr soll damıt die wissenschaftliıche efle-
X10N und konkrete Praxis 1im 1C auf einen bestimmten Bereich der Re-
lıgionspädagogik bezeichnet werden: eben jenen Bereich, beı dem CS
die Lernprozesse didaktischen (Ort Gemeinde geht Die Zusammen-
änge 1Im 10 auf dıe Lernorte Schule und Gemeinde lassen sich auf
Oolgende Weise In einer SkIizze veranschaulıchen:

(Allgemeine
Religionspädagogik

Religionspädagogik Gemeindepädagogik
Diıdaktischer Didaktischer Ort
-Schule -Gemeinde
Begründung: Begründung:
-Grundgesetz Art. 8
bsatz

-Kommunikationsauftrag der
TC|

-Realıtät der Volkskirche -Taufe

DIie ufgaben eic. der religionspädagogischen Handlungsfelder werden
1mM einzelnen konkretisiert als Bereichsdidaktiken

Religionsdidaktik z.B. Gemeindedidaktik, z.B
-Grundschule -Kındergottesdienst
-Sekundarstufe -Konfirmandenunterricht
-Sekundarstufe I1 -Jugendarbeit

Gemeindepädagogik ist somıt als Kurztitel für relıgionspädagogische
Theorie des pädagogischen andelns in der Gemeinde verstehen. Bei
prinzıplellem Miteinander VO  —_ Religionsunterricht 1n der Schule und
pädagogischem Handeln in der Gemeinde ist das dıfferenzierende
Element UrC! das sSOzlale Bezugsfeld gegeben, Urc den dıdaktischen
Ort 1er die Schule ort die Gemeinde.

34) H.Halbfas, Die Katechese der Kirche, In ders., Aufklärung und Wiıderstand, Düs-
eldorf 1971, 288-308
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13772 Konturen und Aufgaben
IIie Gemeindepädagogik hat be1 geWl vorhandenen unterschiedlichen
Akzentuierungen Konturen bekommen, dıe den dieser rage
Interessierten gewiß nıcht In en Punkten konsensfähig SInd, aber doch
diskussionswürdig seIn dürften Die Verhältnisbestimmung VON Glauben
und Lernen, die rage nach möglichen Glaubensstufen und relig1öÖser
Entwicklung, der Zusammenhang VO  x auDens- und Lebensgeschichte,
sSind Frragen übergreifender Art, die darum anderer Stelle dieses Be1-
trages erorter werden. Hıer Nl 11UTE auf einiıge Aspekte hıngewilesen,
weilche uUurc dıe spezielle Dıskussion dıe Gemeindepädagogik
eWwu geworden sSind.
(D |DITS Wiederentdeckung der Gemeinde als Lern- Un Lebensort [Dıie
Neuentdeckung der christlichen Gemeinde als auch ein pädagogisc
verantwortendes Handlungsfeld hat sıcher vielerle1ı Gründe (Rückgang
der Mitgliedschaft, Begrenzung der vorhandenen KRessourcen, Versäu-
lung der Aktivitäten In der Gemeinde, Verleugnung der Adressaten rel-
g1Öser Erziehung, mangelhafte religionspädagogische Ausbildung VON
Pfarrern und kiırchlichen Mitarbeitern). Gleichwohl geht 6S doch eine
wiedergewonnene Einsicht In eine grundlegende Dimension chrıistliıcher
Gemeinde, die nıcht hne Schaden wıeder verloren würde.
(2) Religiöses Lernen geschieht in der (Gremeinde in starkem Maße im
us der Partizipation Lebensstil der Gemeinde und der in ıhr be-
heimateten Gruppen, SOWIE Urc die Orientierung glaubensge-
schichtlichen odellen Damıit ist eutlıch, daß lauben-Lernen „ Vor-
bılde und „Glaubensbegleiter“ braucht I dDie Bedeutung der aubens-
begleiter für die Glaubensgeschichte des einzelnen Menschen ist von CI -
heblicher Relevanz. In der Tradition der evangelıschen rchen en
WIT 1mM Zusammenhang der auife dıe interessante Einrichtung des Paten-

das 1m Sinne einer Mitverantwortung für dıe CNrıstliche Erziehung
edacht WAar. Damıt j1eg eine wesentliche Möglichkeit relhıgıöser Beglei-
tung VOIL, die heute weıtgehend in den Hiıntergrund ist, weıthin
ZUT rein gesellschaftlichen Konvention „abgesunken”“ ISt heute das
Patenamt 1Im Sinne eines/einer Glaubensbegleiters/Glaubensbegleiterin
NEeuU reaktiviert und gestaltet werden kann?
(3) Miıt der Formel „Gemeinsam glauben un en lernen“ 1st der reli-
gions-/gemeindepädagogische Paradigmenwechsel der etzten re
gezelgt. lauben-Lernen vollzıeht sıch als eın Lernen zwischen den Ge-
neratiıonen. I ies gıilt es weıter buchstabieren und daraus auch Konse-
YJUCNZEN 1Im IC auf dıie Gestaltung gemeıindlichen Lebens ziehen.
TENC dürfen WITr el nıcht dem Fehler verfallen, den persönlichen
Glauben Von Christen ZU Angelpunkt machen. Menschen können
immer 1Ur In er Gebrochenheit Zeugen sSeInN. Die Verheißung Gottes
muß der entscheidende ıinhailtlıche Bezugspunkt bleiben
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(4) DDas espräc zwischen Gemeindepädagogik und Theorien des Ge-
meindeaufbaus (z.B missiıoNarıscher Gemeindeaufbau, gottesdienstli-
cher Gemeindeaufbau, missıonNarısche Doppelstrategie der Veremigten
Evangelısch-Lutherischen FC Deutschlands) verdient in nächster
Zeiıt besondere Aufmerksamkeit. Bereıits vorhandene Ansätze in diıeser
ichtung, WIE sS1e z B In den gemeindepädagogischen Projekten des Co-
menius-Institutes in ünster erkennbar sınd, verdienen in breiterem
Maße beachtet und aufgenommen werden. DiIie Interdependenz VOINl

gemeindepädagogischem Handeln und Gemeindeaufbau ist m. E ersicht-
lıch, in jedem aber wichtig TEiNC muß INan auf der Hut se1n, daß
angesichts des gegenwärtigen GGemehmdeaufbau-Booms die gemeinde-
pädagogische Fragestellung nıcht reduziert wırd auf eiıne rein methodi-
sche Fragestellung, der dann 1Ur och eıne Effektivierung der FKın-
PaSsSung In bestimmte festgelegte Frömmigkeıtsformen gehen würde. Es
besteht zudem dıe Gefahr, daß Überlegungen ZUT Gemeindepädagogik
(wie übrıgens auch Gemeindeaufbaukonzepte) in strategisch-taktiıscher
Weıse verwendet werden und auf diese Weise eine Alıbı-Funktion erhal-
ten, aber letztlich nıchts In der Praxıs bewirken.
Gegenüber möglıcher „Vereinnahmung“ Urc rigide Gemeijnmdeaufbau-
konzepte gılt C5S, das Subjekt-Sein der Menschen auch auf ihrem Weg des
Jlauben-Lernens AT Geltung bringen und festzuhalten. Darum ist
die Weıterarbeit der Bıldungsthematıik wichtig, ja una  ingbar, weiıl
mıiıt dem Bıldungsbegriff das Subjekt-Sein des Fducanden festgehalten
wird.
Gegenüber einer 11UT taktıschen Vereinnahmung VO  x Gemeindepädago-
giK gılt C5, den missionarıschen Impuls des Evangeliums Geltung
bringen Denn: Lebendige Gemeinde und CVON MOISCH wird 6S
nach menschlichem Frmessen 11UT in dem Maße geben, WIE dıe MISSIO-
narısche Dımension auch des gemeindepädagogischen andelns wieder-

wird. ZUuU eispie konkret, daß Konfirmandenarbeit ın
bundesrepubliıkanıschen (GGemeinden erwegs, 1mM andel, ist von
einer innerkirchlichen Sozlalisationsagentur einem missıonarıschen
Angebot 1mM Rahmen uNnseTeI gegenwärtigen, volkskirchlich verfalßten
PcC
(S) Eın Hinvweis ZUTr Sıtuatıon In der DDR se1l angefügt. Die dortige Situa-
tion Ist dadurch geprägt, daß c seıit langem keinen Reliıgionsunterricht
ın der Öffentlichen Schule mehr gibt Man verwendete In der DDR-Dis-
kussion ach 1945 den Begriff Katechetik und bemerkte die Wiederauf-
nahme des Begriffes Religionspädagogik in der bundesdeutschen Dıskus-
SION mıiıt großer Reserviertheit und konnte sıch mıt ıhm nıcht anfreunden.
er Begriff „Gemeindepädagogik“ wırd in der Diskussion der DD  Z
ebenfalls erstmals 1im re 1974 verwendet. Seine Verwendung seizte
sıch in der DD  z sehr viel rascher Urc. und dıe Diskussion ist sehr viel
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intensiver verlaufen als in der Bundesrepublık. Der Gemeindebezug es
pädagogischen andelns tellte in der DD  z VO  ; vornhereın eine selbst-
verständliche Ausgangsbasis es ac  enkens über Erziıehung und
Bıldung dar Das „Gemeindepädagogische“ wurde VOT er Dıfferenzie-
rung In spezıfiısche Arbeitsfelder als IDimension kırchlichen andelns
bedacht
Die Akzentuierungen und Schwerpunkte der dortigen Diskussion werden VON urgen
Henkys, „Gemeindepädagogik in der DDR“ und Cckart Schwerin, „Evangelische
Kınder- und Konfirmandenarbeit“ herausgearbeitet.

Die Religionspädagogik und die theologischen Disziplinen
DıIe rage ach dem Verhältnis der Religionspädagogik den anderen
theologischen iszıplınen gehört zweiıfellos in dıe Grundlagendiskussion.
Unter den evangelıschen Religionspädagogen ist dıe Posıtion, daß eli-
gionspädagogık keine Anwendungswissenschaft darstelle und dıe Ver-
bıindung VON eologie und Religionspädagogıik nıcht 1Im Sinne eines Ver-
hältnisses VON ‚„ Was“ und „Wie“ bestimmt werden könne, mehrheiıitlıich
konsensfähig. reuc stellt sich dies In der 1C der anderen eologı1-
schen Diszıplinen keineswegs immer dar. Weıthın wird das Verhältnis
VO  - Theologıe und Religionspädagogik 1mM Siınne eines wendungsmo-
delles gesehen, be1 dem die Theologıie dıie nhalte systematısch entwik-
kelt und dıe Religionspädagogik sıch 1im wesentlichen auf die rage De-
schränkt: „Wıe sag iıch’s meinem nde?“*
Eine solche, als Anwendungswissenschaft mılöverstandene KRelıgionspäd-
agogık hätte als wissenschaftlıche Dıiszıplın keine Existenzberechtigung.
Gerhard Sauter hat Jüngst In seinem Aufsatz „Zur theologıschen Revıi-
SION reliıgionspädagogischer Theorien“ dıie Beziehung der Relıgions-
pädagogık ZUT eologie als neuralgischen un bezeıchnet, und seine
orge darüber geäußert, daß dıe reliıgionspädagogische Entwicklung auf
einen SCcNHIE: VO  — der Theologıe hınauslaufe K.E.Nipkow hat in seinem
Beitrag „Religionspädagogik und Religionsdidaktik im Spannungsfeld
theologischer und erziehungswissenschaftlıcher Entwicklungslinien“
herausgearbeıtet, daß Sauter sıch 1er offensichtlich auf Ausführungen
VO  - G.Ringshausen bezıeht, welche dıe Gesamtlage verzeichnen. Nipkow
arbeitet weıterhin heraus, daß Sauter letztlich VON einem Sanz bestimm-

39 In G.Adam und R.Lachmann FS£.), Gemeindepädagogisches Kompendium,
Göttingen 1987, 55-86.

36) Eine problemgeschichtliche Untersuchung der Entwicklungen auf der Fbene des
Bundes der Evangelischen Kırchen In der DDR VOonN 1970 1980 (Studien ZU[T heo-
logie, Bd.3), Würzburg 1989

37) In:EvTh VL&

38) In  S5f K.Goßmann TS£.), Glaube IM 1alog. H.B.Kaufmann, Gütersloh 1987,
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ten Verständnis VOoNn Systematischer eologie her argumentiert und VOoNn
einer 99  1  a  1 des Eınstimmens, FEinübens und Mitvollzuges” her
enke, dıe In der Evangelıschen Unterweıisung mıt der Voraussetzung
„nhÖrbereıter, im Grunde bereıts VON der Glaubenswahrheit schon erfaß-
terer und Jugendlicher ihr Vorbild hat“
Der Religionspädagogik ist nıcht der Abkehr, sondern einem kr1-
tischen Dialog miıt der Systematischen eologie elegen. SO WIE S1E In
pädagogischer Hınsıcht In der Allgemeinen und Schulpädago-
gık wesentliche Gesprächspartner hat, ıst in theologischer Hınsicht die
Systematische Theologie dıe besondere Bezugswissenschaft. Von
er ergeben sıch auch Desiderate dıe Systematische Theologie, VOT
em stellt sıch als relıgionspädagogisches Eirfordernis dıe orwendig-
keit einer „Elementartheologie”.
Daß das Flementare Im Zusammenhang der Kategorien des Fundamen-
alen und EFxemplarıschen als eine didaktische Kategorie erorter wiırd,
ehörte ZDiskussionsbereich evangelıscher Religionspädagogik.
Helmuth hat aber 1m re 1970) in seiner Streitschrift „rreiheit ZUT
Sache“ ber die rage einer elementaren J1 heologıe reflektiert. Er
erörtert, WIE ein Unterricht zustande kommen könne, der einerseits wirk-
iıch der aCcC des Kvangeliums diene und andererseıts jede krıitische
rage reigebe, also eın Unterricht, der durchaus konfessionell im Sinne
der Bındung das Evangeliıum sEe1 und doch nıcht indoktriniere.
hält die Antwort für verblüffend infach „En Unterricht, der diese
schwierige Aufgabe bewältigen will, muß seinem Wesen nach theologıi-
scher Unterricht SeIN. Wenigstens chNrıistliche Theologie ist nämlıch jenes
eigentümlıche Vermögen chrıistlichen Glaubens, diesen aubens
ernellien und rechtfertigen, daß Man, in ihm stehend, zugleic) jedem
Eınwand ihn ausgesetzt bleibt Theologie Ist jenes VO christlichen
Glauben entbundene Denken, das diesen (Glauben ständıg begründet
und auf’s pie Kann INan in der Schule Theologie treiben? Ich
meıine Ja Es bedarf 1Ur folgender dıfferenzierender Überlegung. ITheo-
logıe ist nıcht notwendig wissenschaftliche eologie. ben weiıl christlı-
cher Glauben sS1Ie notwendig hervorbringt, ist SiIe jedem zugänglich, der In
den 1 ebenskreıis dieses aubens trıtt, ist also immer auch elementare

39) Vgl das ädoyer für dıie Systematische Theologie als besonderer Bezugsdiszıplin
be1ı Lachmann, Systematische Theologie als Bezugswissenschaft religionsunter-
richtlicher Fachdidaktik?, in ZEE (1982), 428 Ferner: Wegenast, Zum
Verhältnis Systematischer und Praktischer Theologie In Geschichte und Gegen-
wWart, 1n VETZ 674 702
Göttingen 1970, ZUVOT schon ders., eCc des Glaubens auf theologi-

schen Irrtum Religionspädagogische Erwägungen, In Gerdes TS£.), Wahrheit
und Glaube. Emanue!l Hirsch, tzehoe 1963, 137{£f.
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Theologie. Wissenschaftliche eologie ist gleichsam A Kunstfertigkeit
gesteigerte elementare eologie. Sie ist unabdingbare Voraussetzung,
aber nıcht Gegenstand christlichen Unterrichts Ööffentlichen Schu-
len  66 meınt, daß WITr diese Elementar-Theologie, dıe etiwas
anderes se1 als popularısıerte Wiıssenschaft, ebenso benötigten WIE das
täglıche rot.
Unter der Leitung Von Hans OC wurde in den Jahren 7319 eın
Forschungsprojekt eiım Comenius-Institut in ünster ZUT „Elementari-
sierung theologischer nhalte undC6 durchgeführt, In dem die
ufgaben, nhalte und ethnoden einer elementaren Theologie bisher

ausführlichsten dıskutiert wurden. Der Ertrag des Forschungsprojek-
tes ZU Ihema „Elementarisierung theologischer nhalte und etihNoden
1im 1C auf dıe Aufgabe einer theologisc verantwortenden Lehr-
planrevisiıon und Curriculumentwicklung INn den wichtigsten relhigionspäd-
agogischen Praxisfeldern  C6 Jeg in Zwel Bänden VOTr. ist der Ertrag
dieses Projektes be1 weıtem och nıcht ausgeschöpft.
Rainer Lachmann hat in seinem Beıtrag „ Dieaelbst‘ im espräc
zwischen Religionspädagogik und Pädagogik““ vorgeschlagen, mıt der
rage ach der religionsunterrichtlichen Vermittlung vereinfachter theo-
logischer nhalte und Erkenntnisse einzusetzen, VO  — er gleichsam
induktiv in ichtung auf dıe rage ach dem theologisch und pädago-
SISC Fundamentalen und Elementaren fortzuschreiten. uch Nip-
kow hat in seinem Elementarisierungskonzept die rage ach der „ele-

ahrheit  64 aufgenommen und neben anderen Elementari-
sierungsaspekten auch den theologischen Gesichtspunkt bedacht
„Diese Entwicklung zeigt, daäß 6S notwendiıg ist, ZWEe] Aspekte er-
scheiden. Das Elementare ist einerseits eine idaktische Kategorie, die 1Im
Rahmen religionsdidaktischer Analysen immer NECU bestimmt werden
muß:; andererseıts ist das Elementare eine fundamentaltheologische Ka-
tegorIie, diıe den Prozeß der Theologiebildung staän kritisch begleıitenNmuß, und ZWalT auch 1Im Interesse der Fachdidaktik.“ Damit ist das Ele-
mentare als eiıne fundamentaltheologische Aufgabe bestimmt. L1€. stellt
Treı Anforderungen eine olcher konzıpierte Theologie:
41) Kıttel, Freiheit ZUT Sache, 68f.
42) Comenius-Institut FS£.), Elementarısierung theologischer nhalte und O-

den, Münster 975/77.
43) In Ev Erz (1984),116{f.

P.Bıehl, Theologie 1Im Kontext von Lebensgeschichte und Zeıitgeschehen. eli-
gionspädagogische Anforderungen ine Elementartheologie, in: TheologiaPractica, (1985), 155-170. Zitat:164.- Vgl auch den Versuch VO'  b U.Gerber u.a.,
Elementar-Theologie (Fernstudium für evangelische Relıigionslehrer berufsbil-
denden Schulen, StE IIT), Tübingen: DIFF 19  ®
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(1) Flementare Theologie untersucht dıe elebte Religlosıität auf elemen-
fare Phänomene hın und arbeitet ihren anthropologischen Sınn heraus.
(2) Flementare eologie befragt biıblısche lexte auf iıhren Erfahrungs-
grun und auf hre Wiırkung hın
©S) Flementare eologıe bezieht sıch auf die psychıschen un sozlıalen
orgänge, die uUurc relıg1öse Symbole und Rıtuale ausgelöst werden.
Miıt dem Stichwort der Elementartheologie ist eın entscheidendes 1 Jes1i-
derat religionspädagogischer Grundlagenforschung benannt, das UT 1Im
Verbund und In Kooperation mıiıt der Systematischen Theologie lösbar
ist. Es geht also mehr als eın modisches Stichwort. Es geht darum,
Was dıe zentralen und grundlegenden nhalte relıgıöÖser Kommuntikatıon
sınd, und WIE SIE auszuwählen und gewichten Sind: „1heologıische Fle-
mentarısıerung ll die konkrete Lebensbedeutung des Christentums,
des christlichen aubens, verständlıch und erfahrbar machen... Alles
jeg daran, daß ber dıie notwendige Sachinformation hinaus 1im kommu-
nıkatıven Interpretations-, Auseinandersetzungs- und /ue1gnungsvor-
gang eın indıvidueller und kollektiv-Öffentlicher Zuwachs EeIDSLIver-
ständnıs und Lebensermöglichung entsteht.“

Z7u den einoOden religionspädagogischer Forschung
DiIie Methodenfrage gehört den entscheidenden Grundlagenproble-
ICN einer jeden Wissenschafrt. Darum ware für diıese ematı eıne Aaus-
führliıche Behandlung nötig. In diesem Rahmen bleibt NUTr Raum
einigen Hınweisen, einige rößere Entwicklungstendenzen INal-
kıeren. Die Religionspädagogik partizıplert selbstverständlich den
ethoden der exegetischen, historischen und systematischen e1 in
der Theologie. Vor em dıie hermeneutischen ethoden, nıcht zuletzt
1mM 1iC auf dıe Bıbelauslegung, gehörten ihrem Repertoire. In
diesem Bereıich Ist auch ein es Reflexionsniveau in der evangelıischen
Religionspädagogik vorhanden. Für den Bereıich der etihoden der Bı-
belauslegung kann ich auf einen informativen Artıkel VO  x Klaus Wegenast
verwelsen: „Bıbeldidaktik 1975 1985 Eın Uberblicke och WIE steht
CS mıiıt den empirıschen Methoden?
Im re 1968 rief Klaus Wegenast „Die empirische Wendung ın der Re-
ligionspädagogik“4 aus. Anlaß War dıe Krise des Religionsunterrichts.
Wegenast versprach sıch VO  —_ empirischen Untersuchungen eın BENAUC-
1C5 Bıld der Schulwirklichkeit, damıt INnan nıcht 11UT auf VapcC subjektive
FEindrücke angewlesen se1 Er dachte VOT em empirische Tatsachen-

45) OC Theologische Elementarıisierung und Biıbel, In E.Baldermann/ K.E. Nip-
kow/H.Stock, Bıbel und Elementarisierung, Frankfurt/M. 1979,
In: JRP 3/1986, Neukirchen-Vluyn 1987, 126 152

47) SO der ıte eines Aufsatzes In EvErz 111 124
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forschung 1C auf den Unterricht Solche Unterrichtsforschung
wurde allerdings nıcht nennenNswertem Umfang durchgeführt Eıne
umfangreichere Dokumentatıon VON gehaltenen Unterrichtsstunden
WIC das auf katholischer Seite dem VO  —_ Stachel betreuten alnzer
Projekt geschah hat auf evangelischer Seıite nıcht gegeben Fıneel
VO  — Erhebungen ZUT rage der Eıinstellung VO  - CAulern ZU Religions-
unterricht wurde durchgeführt. Hıerbei stand der Fragebogen als Kr-
hebungsmethode ı Vordergrund. (Janze ı  gesehen  Pa D blıeben jedoch
auch Untersuchungen dieser SCIHINS ahl2ia wurden chlıeß-
1C dem Maße WECNISCI als dıe Situation des Religionsunterrichts sıch
wıieder stabıilısıeren begann
Inzwischen hat sıch das Interesse nach ZWCI Seiten hın verlagert auf dıe
rage ach der relıgıösen ntwıicklung und auf die rage nach er“ und
Person des Keligionslehrers Zum etzten un gibt CINC e1 NUuftz-
lıcher empirischer Untersuchungen. Die Studie VOonNn Karın Kürten, „Der
evangelische Religionslehrer ı DVannungsfeld VO Schule un: eligıon.
FKıne empirıische Untersuchung”“ ‚erbrachte CIN1ISC interessante Fr-
gebnisse welche CIN1SC SaAaNDISC nahmen über Religionslehrer/innen
erheblich modiıfizieren Insofern 1ST diese el SIn eleg für die
Sinnhaftigkeit olcher empiriıschen Untersuchungen Die Untersuchung
wıird auch deshalb genannt weil SIC methodologıischer 1NSIC be1-
spielhaft ISTE und dıe Möglıichkeiten empirischen Untersuchung
mıiıttels quantıtatıven Befragung dartut Die Untersuchungen sollen
auf dem Wege qualıitativer Befragung, mittels narratıver Interviews
weıtergeführt werden [)Das IST forschungsmethodisch esehen eCin er-
nter Vorgang 1C auf dıe Diskussion der Reichweite und
Grenzen VO  — Forschungsmethoden Das Interesse empirıschen Kr-
ebungen hat sıch auch WIC bereiıts gesagt auf dıe rage des Lebenslaufs

Vgl Bargheer [DDas Interesse der Jugendlichen Relıgionsunterricht Gü-
ersich 1972

49) Siehe dazu die Angaben be1ı Dietrichs Schülererwartungen den Religions-
unterricht rgebnıs Schülerbefragung Grundschule, Kwıran

33ff bes &1{
(Hrsg ), Religionsunterricht konkret Grundschule el 111 Braunschweig 1989

50) Neukirchen-Vluyn 1987
51) Im übrigen SCI noch auf folgende einschlägıige Untersuchungen

Grethlein, Religionsunterricht Gymnasıien Fıne Chance für volkskirchliche
Pfarrer Frankfurt 1984 Hindrıksen, Kelıgionspädagogische Konzeptionen und
ihr Verhältnis ZU Rollenbild des Religionslehrers FEıne empirische Untersu-
chung, Universität Oldenburg: Zentrum für pädagogische Berufspraxis 1986;
Feige, Christliche Tradition auf der Schulbank, eige/K.E. Nıpkow, Religions-
lehrer SCIN heute. Empirische und theoretische Überlegungen ZUuTr Religionslehrer-
schaft zwischen TC. und Schule, Münster 1988
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und der relıgıösen Entwicklung gerichtet Hıer sınd VOT em dıe rgeb-

der Untersuchungen VOon Fowler worden, seiıtdem

NIpkow  - AUrc dıe Darstellung ı SCINECN „Grundfragen der Relıgionspäd-agögik“5Z die Glaubensstufentheorie Fowlers jedermann zugänglıch
emacht hat Kigenständige Untersuchungen mıt den Fowlerschen For-
schungsinstrumentarıen hat bısher deutschen Sprachraum aller-
ings nıcht egeben. DDas Interesse 1 ebenslauf und SCINCT Bedeutung
für dıe eliıgıon wird auch Urc die Festschrift Gert Ottos Ge-
burtstag mıt dem 1te „Religion und Biographie“ belegt.551 diesem
an einde siıch auch C1IiNC Erörterung VO  e PeterLE „Der bıogra-
phısche Ansatz ı der Religionspädagogil?““, welcher der Autor auf
dıe etihNnoden bıographischer Forschung eingeht Hınsıichtlich der Me-
thoden ZUT Erforschung VO  n Lebensgeschichten ISt dıe Diskussion
den VO  —_ der Psychologie herkommenden Ansatz der Glaubensentwick-
lungstheorie J Fowler) und Ansätze das VOIN der er-
pretatıven Soziologie herkommende Verfahren der Deutungsmusteran-
alyse überhaupt erst aufzunehmen
Es wırd sıch ZCISCNH dıe interpretatıven Verfahren insbesonde-

dıe Deutungsmusteranalyse C1INC Ergänzung und Bereicherung des
Forschungsansatzes der Glaubensentwicklungstheorie darstellen Ich bın
sıcher daß nächster Zeıt dıese Diskussion dıe Methodologie
pırıscher Erhebungen eführt werden wırd

Grundlagen religiös-christlicher Erziehung
In der evangelıschen Religionspädagogıik sınd dıe Jer anstehenden
Grundlagenprobleme den etzten Jahren breit dıskutiert worden Das
gılt zumal für die theologischen und anthropologischen Grundlagen
christlıcher Erziehung ICaufdıe Verhältnisbestimmung Von (Glaube
und Lernen dıe rage des Öökumenischen Lernens den Zusammen-
hang VonNn Lebensgeschichte und relıgıöser Entwicklung

und Lernen
Es gehört ZUT Eıgenart des Menschen daß C111 Lernwesen 1St Für eC1in Gesamtkon-
zept VON Lernen 1st notwendig, den Zusammenhang VO'  — Entwicklung, mwelt und
Selbst edenken Im reifungstheoretisch Orıentierten Verständnis VO  —_ Entwicklung
und Lernen SINg INan VOoONn naturgegebenen Reifungsvorgängen Aaus [)as miıleutheo-
retische odell sah dıe Lernentwicklung des einzelnen Menschen VOT em VvVon -

52) 3, Gütersloh 1982, 49ff.
D Grözinger/H. Luther (Hrsg.), Religion und Biıographie. Perspektiven ZUT geleb-

ten KReligion, München 1987
54) Ebd.261 - 21
55) Eine TO!| hat Jetzt gegeben: Schöll, Was glauben Jugendliche?, 1INn:

(1989), 82{f.
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ziOkulturellen Faktoren estimm:': Der interaktionstheoretische Ansatz integriert dıie
Wahr.  ıtsmomente der beıden vorherigen Konzepte und erweiıtert SsiIEe Urc den Ge-
siıchtspunkt, daß Lernen sıch notwendigerweıse In Interaktionsprozessen vollzieht
und daß der rnende selbst beım Lernen IV ist ist Subjekt und NıIC einfach
Objekt der Lernprozesse.
Nun ann INa verschiedene Lernarten edenken das Lernen V Wissen, das
l ernen VO  — Haltungen, das 1Lernen odell eic TE1NC wiıird I11an be1 em ach-
denken über das Lernen die Freiheit der Lernenden NIC: außer acht lassen dürfen
Der Bıldungsbegriff, der 1m Gefolge der Aufklärung be1 Uulls ausformuliert wurde und
dem den Maßstab der Personwerdung des Menschen geht, 1  ‚y dıe Freiheit
der Educanden wahren. Es ist das Verdienst VO  — H.J.Fraas, in besonderem Maße
den Zusammenhang VOon Glauben und 1 ernen herausgestellt en

gilt, die anthropologisch-pädagogische Perspektive und dıie eologı-
sche Perspektive miıteinander verschränken. e1 ware dem (rie-
genstand des auDens nıcht ANSCHICSSCH, WENN Lernen hierbei AUS-
SCHHNEDBHBIIIC 1Im Sınne VO  - Wissenserwerb und ntellektuellem Verstehen
verstanden würde In einer Sıtuation, In der etwas WIE eın selbstver-
standlıches christliches ılıeu gab, mochte 6S angehen, Lernen im
ENSCICH Sinne VO  x Wissenserwerb und theologischer Urteilsbildung
egreıfen, weiıl einen einıgermaßen funktioniıerenden Gesamtzusam-
menhang des inTtormellen Lernens gab, Urc den vieles hne geplante
Lernprozesse vermuittelt wurde. Angesichts der rapıden Veränderungs-

In unNnseTeT gegenwärtigen Lebenswelt SOWIeEe angesichts der DC-
genwärtigen plurıformen Verfa  el uNnseTrer Volkskirche muß der FU
sammenhang VO  a (:laube und Lernen umfassender reflektiert und in
dialektischer Bestimmung einander zugeordnet werden Christlicher
Glaube versteht menschlıiches en als eın VO  — Gott aAaNSCHOMMECNES,
\40)8| Gott geliebtesen Er sieht einen jeden Menschen als eine r_
wechselbare, eine besondere Person. Das Evangelium VonNn der Men-
schenfreundlichkei Gottes ist rsprung und bleibender TUN! des
christlıchen aubens SO wahr Ist, daß der (Glaube auf das Lernen
gewlesen Ist, können Glaube und Lernen doch nıcht unbesehen eiIn-
ander In dem Sinne zugeordnet werden, daß mıt eines gut Ta-
tionalisierten Lernprogrammes der einzelne auf geradem Wege ZUuU
Glauben eführt werden könnte. Das Verhältnis VO  en Glaube und Lernen
kann 1Ur dialektisc! in einer Doppelthese zureichend bestimmt werden:
Christlichen (Glauben gibt nıcht hne Lernprozesse, aber Lernprozes-

bewirken für sich alleın keinen christlichen Glauben im Vollsinne des
Wortes. Der CNrıstliche Glaube bleibt 1Im etzten eschen Wırkung des

96) Siehe z.B Fraas, Glauben und Lernen (KVR, 9Göttingen 1978
57) Vgl Adamı/R. Lachmann, Was ist Gemeindepädagogik?, In: dies.(Hrsg.), Ge-

meindepädagogisches Kompendium, Göttingen 1987,
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eılıgen (jeistes. |DITS ede VO  e der Uffenbarung hält das 39  X NnOS  66 des
Heilsgeschehens fest Gleichwohl wiıird der Glaube nıcht hne rnpro-

VO einzelnen aufgenommen. DiIie Verwirklichung des auDens 1Im
en der Menschen bedarf der kommunikativen Lernprozesse. Diese
dialektische Bestimmung des auDens als eschen und als Lernpro-
7ze3 ist zweiıfellos ein wesentlicher Ertrag der NEeEUETEN Diskussion in der
evangelıschen Religionspädagogik, die eın rucken Von einseıitig Dbıl-
dungskritischen Konzepten der Theoriebildung (nicht zuletzt 1m Gefolge
der Dıialektischen Theologie) beinhaltet Es sSe1 auf dıie Nennung VO  — Ver-
öÖffentlichungen verzichtet, weiıl S1IE Legion Sınd. Fs se1 aber der olgende
besondere pe des Lernverständnisses hervorgehoben:

Okumenisches Lernen
Dıie rage des Öökumenischen Lernens als eine wesentliche Dimension
lıg1ösen Lernens überhaupt hat in der evangelischen Religionspädagogik
INn den etzten Jahren eine starke gespielt. Ich exemplıfizıere der
Arbeitshilfe der Kkammer für Bıldung und Erziehung der muiıt dem
1tTe „Ökumenisches Lernen. Grundlagen und Imptfise  «IS Diese Schrift
kann Wesentliches verdeutlichen. Zunächst INa IMNan be1 dem Stichwort
„Ökumenisches Lernen“ dıe Behandlung jener Ihemen denken,
welche beıiden großen rchen und hre Gemeindeglieder betreiffen I )as
ist richtig und darın eingeschlossen. ugleic werden Begriff und aC
des Öökumenischen Lernens iın einem umfassenderen Sınn verstanden. Im
Sinne jener vierten relıgionspädagogischen Grundaufgabe Nıpkows
geht 6S über dıie Ausrichtung auf das Gemeinsame VO  - evangelıschem
und katholischem Glauben hinaus die Wahrnehmung Öökumenischer
Verantwortung 1C auf dıe Zusammenführung, Einheit und das AA
sammenleben er getrennten rchen und Christen Ja darüber hınaus

das Zusammenleben aller Menschen auf dieser rde Okumene
kommt Ja ursprünglıch VON dem griechischen Wort „oikumene“ be-
wohntes Land /Erde her
Den Verfassern der Studie geht Nun nıcht darum, zusätzlıch den
vorhandenen ufgaben einen Arbeitsbereich entwıickeln,
sondern geht dıe Wiederentdeckung einer Dimension er beste-
henden Arbeitsfelder aber, daß Öökumenisches Lernen verstehen

58) Kirchenamt der FS£.), Ökumenisches Lernen, Gütersloh 1985 Vgl Wwel-
terhın Goßmann 7SB.), Okumenisches Lernen 1Im Keligionsunterricht,Münster 1987 Goßmann/H. Chultze FS£.), Ökumenisches Lernen 1Im eli-
gionsunterricht europäischer Schulen, Münster 19  Q Goßmann TSß.); Öku:
meniısches Lernen in der Gemeinde (Gemeindepädagogik, 4), Gütersloh 1988

Eine informative Übersicht In Form einer kommentierten Literaturdokumenta-
tion Ökumene und ökumenischem Lernen bietet jetzt Orth, Im Horizont der
einen rde (Comenius-Institut Dokumentation, 9/I)) Münster 1989



Grundlagenforschung ang. Religionspädagogık 169
ist als eine Dimension en pädagogischen andelns Damıit werden
Überlegungen FErnst Langes aufgenommen, der dıe Öökumenische rfah-
Iung als eine CAhwelle heutiger Frömmigkeıt bezeichnet hatte, hınter die
aber keın Weg ZuruckIiunre. Von ang se1 die biblische Verheißung
eine „Ökumenische‘“ Verheißung SCWESCH. I)as CANrıstlıche (Gjewissen
MUSSEe siıch einüben in den größeren aushalt, auf den CS VONN ang
orjentiert Wäaäl, „den ausha der bewohnten Frde Es muß sıch einüben
1n eın9 neın, in sein ursprüngliches Zeit- und Weltgefühl. Das ist
eın Bıldungsproblem 1Im umfassendsten Sinne des Wortes.“
Ökumenisches Lernen macht damıiıt e  9 daß ICeine Gemeinschaft
VON Lernenden ist entsprechend dem Ansatz der V1. Vollversammlung
des Okumenischen Rates der rchen In Vancouver Im re 1983,
das Lernen als eine VO  ; acht konstitutiven Dimensionen VO  a IC
erklärt wurde.
In der genannten Arbeitshilfe werden Un die folgenden fünf Merkmale
Ökumenischen Lernens herausgestellt
99 Ökumenisches Lernen ist grenzüberschreitend. Es überschreitet dıe TENzZeEN der
Herkunft, der Bıographie, der eigenen Möglichkeiten VONn einzelnen und Gemein-
schaften, we1l siıch auf den Zuspruch des Wortes Gottes und autf den umfassenden
Horizont seiner Verheißung einläßt

Ökumenisches Lernen ist handlungsorientiert. Fs begnügt sich nıcht mıt Informatio-
NCH, sondern möchte Christen Zzu Handeln befähigen, amı sı1e Jernen, 1n Worten
und Werken ott und einander TeC machen‘ (Ph Potter).

Ökumenisches Lernen ist soziales Lernen. Es geht darum, 1Ine Beziehung 71}

anderen, ZUTIN Fernen und uch ZU Fremden herzustellen. Deshalb ste die Bezıe-
ungs- und Gemeinschaftsfähigkeit der christlichen Gemeinde 1Im Vordergrund. Zu-
gleich ist Öökumenisches Lernen verknüpfendes Lernen...
Ökumenisches Lernen SC}  1€e. interkulturelles Lermen eın Es möchte dıe Begegnung

zwischen einzelnen Kulturen, Traditionen und Lebensformen fördern, we1l dıe EFrwei-
des Blickfeldes für dıe Vieilseitigkeit der Gemeinde en Orten der rde

und uch für die Vielseitigkeit des Lebens auf dieser rde TSI den Reichtum der
SchöpfungGrundlagenforschung in evang. Religionspädagogik  169  ist als eine Dimension allen pädagogischen Handelns. Damit werden  Überlegungen Ernst Langes aufgenommen, der die ökumenische Erfah-  rung als eine Schwelle heutiger Frömmigkeit bezeichnet hatte, hinter die  aber kein Weg zurückführe. Von Anfang an sei die biblische Verheißung  eine „Ökumenische“ Verheißung gewesen. Das christliche Gewissen  müsse sich einüben in den größeren Haushalt, auf den es von Anfang an  orientiert war, „den Haushalt der bewohnten Erde. Es muß sich einüben  in ein neues, nein, in sein ursprüngliches Zeit- und Weltgefühl. Das ist  ein Bildungsproblem im umfassendsten Sinne des Wortes.“  Ökumenisches Lernen macht damit ernst, daß Kirche eine Gemeinschaft  von Lernenden ist - entsprechend dem Ansatz der VI.Vollversammlung  des Ökumenischen Rates der Kirchen in Vancouver im Jahre 1983, wo  das Lernen als eine von acht konstitutiven Dimensionen von Kirche  erklärt wurde.  In der genannten Arbeitshilfe werden nun die folgenden fünf Merkmale  ökumenischen Lernens herausgestellt””:  „- Ökumenisches Lernen ist grenzüberschreitend. Es überschreitet die Grenzen der  Herkunft, der Biographie, der eigenen Möglichkeiten von einzelnen und Gemein-  schaften, weil es sich auf den Zuspruch des Wortes Gottes und auf den umfassenden  Horizont seiner Verheißung einläßt.  - Ökumenisches Lernen ist handlungsorientiert. Es begnügt sich nicht mit Informatio-  nen, sondern möchte Christen zum Handeln befähigen, damit sie lernen, ’in Worten  und Werken es Gott und einander recht zu machen’ (Ph. Potter).  - Ökumenisches Lernen ist soziales Lernen. Es geht darum, eine Beziehung zum  anderen, zum Fernen und auch zum Fremden herzustellen. Deshalb steht die Bezie-  hungs- und Gemeinschaftsfähigkeit der christlichen Gemeinde im Vordergrund. Zu-  gleich ist ökumenisches Lernen verknüpfendes Lernen...  - Ökumenisches Lernen schließt interkulturelles Lernen ein. Es möchte die Begegnung  zwischen einzelnen Kulturen, Traditionen und Lebensformen fördern, weil die Erwei-  terung des Blickfeldes für die Vielseitigkeit der Gemeinde an allen Orten der Erde  und auch für die Vielseitigkeit des Lebens auf dieser Erde erst den Reichtum der  Schöpfung ... erfahren und erkennen läßt.  - Ökumenisches Lernen ist ein ganzheitlicher Prozeß: Das soziale Lernen und das re-  ligiöse Lernen fallen nicht auseinander, sondern bilden eine Einheit. Das Lernver-  ständnis, das in Vancouver formuliert worden ist, stellt deshalb der Gedanken der Be-  ziehung in den Mittelpunkt: Die Beziehung zum anderen ... und die ’Beziehung zu  Gott’ (Ph. Potter) sind miteinander verschränkt.“  Mit dem Stichwort des „ökumenischen Lernens“ wird eine Dimension  allen religionspädagogischen Handelns bezeichnet. Es wird damit eine  Erweiterung des Lernbegriffes der Religionspädagogik erkennbar, der  von erheblicher Relevanz und Brisanz ist.  59) E.Lange, Kirche für die Welt, München 1981, 30.  60) Kirchenamt der EKD (Hrsg.), Ökumenisches Lernen, 17f.erfahren und erkennen äßt.

Ökumenisches Lernen ist eın ganzheıltlicher Prozeß [ )as sozlale Lernen und das
lıgıÖse Lernen fallen N1IC: auseinander, sondern bilden ıne Einheit Das ErNver-
ständnıs, das In Vancouver formuliert worden Ist, stellt deshalb der Gedanken der Be-
ziehung In den Mittelpunkt: DıIe Beziehung ZU anderenGrundlagenforschung in evang. Religionspädagogik  169  ist als eine Dimension allen pädagogischen Handelns. Damit werden  Überlegungen Ernst Langes aufgenommen, der die ökumenische Erfah-  rung als eine Schwelle heutiger Frömmigkeit bezeichnet hatte, hinter die  aber kein Weg zurückführe. Von Anfang an sei die biblische Verheißung  eine „Ökumenische“ Verheißung gewesen. Das christliche Gewissen  müsse sich einüben in den größeren Haushalt, auf den es von Anfang an  orientiert war, „den Haushalt der bewohnten Erde. Es muß sich einüben  in ein neues, nein, in sein ursprüngliches Zeit- und Weltgefühl. Das ist  ein Bildungsproblem im umfassendsten Sinne des Wortes.“  Ökumenisches Lernen macht damit ernst, daß Kirche eine Gemeinschaft  von Lernenden ist - entsprechend dem Ansatz der VI.Vollversammlung  des Ökumenischen Rates der Kirchen in Vancouver im Jahre 1983, wo  das Lernen als eine von acht konstitutiven Dimensionen von Kirche  erklärt wurde.  In der genannten Arbeitshilfe werden nun die folgenden fünf Merkmale  ökumenischen Lernens herausgestellt””:  „- Ökumenisches Lernen ist grenzüberschreitend. Es überschreitet die Grenzen der  Herkunft, der Biographie, der eigenen Möglichkeiten von einzelnen und Gemein-  schaften, weil es sich auf den Zuspruch des Wortes Gottes und auf den umfassenden  Horizont seiner Verheißung einläßt.  - Ökumenisches Lernen ist handlungsorientiert. Es begnügt sich nicht mit Informatio-  nen, sondern möchte Christen zum Handeln befähigen, damit sie lernen, ’in Worten  und Werken es Gott und einander recht zu machen’ (Ph. Potter).  - Ökumenisches Lernen ist soziales Lernen. Es geht darum, eine Beziehung zum  anderen, zum Fernen und auch zum Fremden herzustellen. Deshalb steht die Bezie-  hungs- und Gemeinschaftsfähigkeit der christlichen Gemeinde im Vordergrund. Zu-  gleich ist ökumenisches Lernen verknüpfendes Lernen...  - Ökumenisches Lernen schließt interkulturelles Lernen ein. Es möchte die Begegnung  zwischen einzelnen Kulturen, Traditionen und Lebensformen fördern, weil die Erwei-  terung des Blickfeldes für die Vielseitigkeit der Gemeinde an allen Orten der Erde  und auch für die Vielseitigkeit des Lebens auf dieser Erde erst den Reichtum der  Schöpfung ... erfahren und erkennen läßt.  - Ökumenisches Lernen ist ein ganzheitlicher Prozeß: Das soziale Lernen und das re-  ligiöse Lernen fallen nicht auseinander, sondern bilden eine Einheit. Das Lernver-  ständnis, das in Vancouver formuliert worden ist, stellt deshalb der Gedanken der Be-  ziehung in den Mittelpunkt: Die Beziehung zum anderen ... und die ’Beziehung zu  Gott’ (Ph. Potter) sind miteinander verschränkt.“  Mit dem Stichwort des „ökumenischen Lernens“ wird eine Dimension  allen religionspädagogischen Handelns bezeichnet. Es wird damit eine  Erweiterung des Lernbegriffes der Religionspädagogik erkennbar, der  von erheblicher Relevanz und Brisanz ist.  59) E.Lange, Kirche für die Welt, München 1981, 30.  60) Kirchenamt der EKD (Hrsg.), Ökumenisches Lernen, 17f.und die 'Beziehung

(Ph. Potter) sınd miıteinander verschränkt.“
Miıt dem Stichwort des „Ökumenischen Lernens“ wird eine Dimension
en religionspädagogischen andelns bezeichnet. wird damıt eiıne
Erweiterung des Lernbegriffes der Religionspädagogik erkennbar, der
Von erhebliıcher Relevanz und Brısanz ist.

59) E.Lange, TC| für dıe Welt, München 1981,
Kırchenamt der IS Ökumenisches Lernen, 1 /f.
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Lebensgeschichte und religiöse Entwicklung
Die Entwicklungspsychologie wurde VO'  — jeher befragt, b und weilche Eininsichten S1iE
für die rage nach der Entwicklung VON religiıösen Vorstellungen anzubieten habe, WIE

siıch mıiıt den Denkfähigkeıten In bestimmten Altersstufen verhalte, WIE siıch das
(ottesbild wandle, Wds ber die Funktion VOon Vorbildern auszumachen se1 USW. Te1-
ıch geschah dıes, solange dıe dialektische Theologie tonangebend Wal, außerst -
rückhaltend. Miıt der Öffnung der Religionspädagogik den Humanwissenschaften
und ihrer Neukonstitulerung seıt 1968 kam cdhesen Fragen iıne 1e] größere edeu-
tung als vorher Die KRezeption des Erikson’schen lebensphasenorientierten Iden-
tıtätskonzeptes, dıe Beschäftigung mıt der kognitiv-strukturellen Theorie der Oral-
stufenentwicklung für den Bereich der ethischen Erziehung VON T awrence Kohlberg
und die Diskussion der Stufentheorien religıöser Entwicklung VO  - YLfZ Oser und mul
Gmünder, SOWIE VOT em die Rezeption der Glaubensentwicklungstheorie vonJames

Fowleren die Einsichten und Eirkenntnisse 1Im 1C auf dıie relıgıöse Entwick-
lung im Lebenslauf 1m etzten Jahrzehnt In der evangelıschen Religionspädagogık in
erhebliiıchem Maße erweıitert. €e1 ist VOT em uch dıe rage der Entwicklung des
Gottesbildes intensIiv erörtert worden. Hier ist eın Tkenntnisfortschrit: konstatie-
TeN, der m. E einen echten Gewinn darstellt.
Es besteht eın Zweıfel, daß diese Fragen auch in den kommenden
Jahren erhebliche Aufmerksamkeit in der evangelischen Religionspäd-
agogık finden werden. EFs Ist bereıits jetzt erkennen, daß diıe Perspek-
tıven der religıösen Entwicklung/Glaubensstufentheorie Von erheDlicher
Bedeutung für dıe Strukturierung relıgıonspädagogischer Arbeitsvorgän-
DC SINnd. In dieser Zeıtschri wurden 1Im VETSANSCHCN Jahr in dem Ihe-
menheft Nr 23 „Wachsen im Glauben“ die anstehenden Fragen usführ-
ıch erorier‘ So annn ich mich kurz fassen, zumal ich auf dre1ı einschlägı-
C Veröffentlichungen verweısen kann. Friedrich Schweitzer gibt In seinem
Buch „Lebensgeschichte und eligion” eine gute Eınführung In den
Ertrag der bisherigen Diıskussion. Karl Ernst 1D handelt VO  —_ der
grundsätzlichen Bedeutung der Dımension des Lebenslaufs in der eli-
éionsp„ä_dagogik62 und In dem Band „Glaubensentwicklung und Erzie-
hun  ‚CC wırd eın internationales Symposium ZU Ihema dokumentiert,
das der Erörterung der Forschungsprobleme dıente.

Grundlagen der des Religionsunterrichts
Der Relıgionsunterricht und dıe emühungen seine standen
Von Je her 1m Zentrum relıgionspädagogischer Reflexion. Die ıldungs-
theoretischen Grundlagen pıelen e1 eine wesentliche Sie SInd
immer wieder dıiskutiert worden. TENC 1st auffällig, WwWIıeEe wenig ın den

61) Schweıtzer, Lebensgeschichte und Religion, München 1987
62) Nıpkow, Lebensgeschichte und religıöse Lebenslinie, In JRP 3/1986, Neukir-

chen-Vluyn 1987,
63) 1DKOowW/F. Schweitzer/J.W. Fowler TSß.), Glaubensentwicklung und ETrzle-

hung, Gütersloh 19  e
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etzten Jahren die tellung des Religionsunterrichts, seine Jjele und
nhalte 1m Kontext der übrigen Fächer der Schule thematisıert wurde.
selen reıi Bereiche ausgewählt, auf die ich etiwas näher eingehenll die
Lehrplantheorie, die rage der Elementarisierung und dıe rage der
Hermeneutik der Symbole DZW. der Theorıie relıg1ıÖser Sprache. Eın
vierter Bereich ist dıe Theorıe des Lehrerberufes Angesiıchts des Raum:-
mangels muß ich auf eine Erörterung verzichten. Dies kann ich tun, we1l
ich auf weıterführende ] ıteratur verweısen annn Peter 1€: skizziert
Schwerpunkte der gegenwärtigen Diskussion, 1Lädimmermann ent-
wirft eine Bıldungstheorie, dıe den Religionslehrer ın den Miıttelpunkt
stellt und Adam skıizzıert dıe reale Sıtuation und dıe Möglıchkeıiten
des Religionslehrer-Daseıins.
3.17 Lehrplantheorie
ach der bildungspolitischen uphorie der 7VUer re und der Zeıt der
Hochblüte der Curriculumtheorie ıst ein Rückschrı in der Praxis der
Lehrplanerstellung unübersehbar, sofern die en sprüche
Durchsichtigkeıit der Prozesse, enlegung der Kriterien und Öffentlı-
che Diskussion wıeder zurückgeschraubt worden sınd. Die Zu en
Evaluationsanforderungen rigider curricularer Ansätze zurückzu-
nehmen: Für den Bereich des Religionsunterrichts S1Ie VOTI VOTN-

herein problematisıert worden. Es ist beobachten, daß auch dıe Ent-
wicklung der Lehrpläne für den Religionsunterricht sıch wıeder stärker
In gewohnten Bahnen herkömmlıicher praktischer Kommissionsarbeit
bewegen Jörg Ohlemacher hat nıcht zuletzt auf dem intergrund
langjähriger Erfahrungen als Verlagslektor ın einer phänomenologı-
schen Bestandsaufnahme die polıtischen Entstehungsbedingungen VO  —;

Rahmenrichtlinien iın der Bundesrepublık eufschlan:! beschrieben und
€e1 olgende ecun Kontexte, denen Jeweıls spezıfische Interessenlagen
und Motivationen zueigen sind, benannt
(:1) Der gesellschaftlich-politisch-öffentliche Kontext (Z:B5 Parlamente der |_Änder
und Kommunen, Parlamentsausschüsse, Bildungs-kommission oder Kultusminister-
konferenz).

Biehl,eru Religionslehrer, In: JRP 2/1985, Neukirchen-Vluyn 1986, 161 194
65) Läüämmermann, eligıon ıIn der Schule als Beruf, München 1985

Adam, Art. Religionslehrer, In Böcker rS£.), an  ucC religıöser Fr-
zıehung, 1, Düsseldorf 198/7, 93 104

67) Eıne Übersicht ZUu[r rage insgesamt bietet Adam , hrpläne des Religionsun-
terrichts, ın Adamı/R. Lachmann T3 Religionspädagogisches Ompendi-
u Göttingen 1984 Autfl 1986, 122 141

Ohlemacher, Was heißt 66  „NEU In der Religionspädagogik? Konzeptionen Riıcht-
lınıen Schulbücher, In S Federlein/E. Weber TS£.);, nterwegs für dıieS-
TC. heter Stoodt, Frankfurt/M. 1986, 3 J4
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höfe
Der Kontext der Verwaltung (z.B Ministerien, Schulämter Oder Rechnungs-

3) Im Falle des Religionsunterrichts: Der Kontext der kirchlichen Verwaltungen(z.B Abteilungen für Religionsunterricht und kKatechese In den Kırchenämtern,
kirchliche Rıchtlinienkommissionen, relıgionspädagogische Institute).Der privatwirtschaftlich-unternehmerische Kontext (z.B. die Schulbuchverlage,Fernlehrinstitute, Medienproduzenten).
5) Der Verbandskontext (Lehrerverbände, Fachverbände, Schüler- und Studenten-
vereinıgungen Ooder Elternverbände).
6) Der Kontext VOH Forschung und Entwicklung (z.B Hochschul- der Landesinsti-
tute WIE das NLI)

Der Kontext der individuellen Unterrichtsplanung durch hrende.
S) Der Kontext der Unterrichtswirkungen beı Betroffenen (Schüler, Studenten,Eltern).

Der Kontext der Evaluations- und Prüfungsinstanzen (Prüfungsämter, Prüfungs-kommıissıonen, Aufsichtsbehörden, Prüfungssituationen 1Im Klassenzimmer).“Die polıtıschen Gegebenheiten gehören einer realıstischen ehrplan-
theorie.
Hınsıichtlich der Lehrplananalyse, die zugleic immer auch leıl einer Spä-

Lehrplanentwicklung ist, annn festgestellt werden, daß in erfreuli1-
chem Maße gearbeitet worden ist. Zum einen ist auf krıitische Analyse
der Lehrpläne für den evangelıschen Religionsunterricht In der Bundes-
republı eufschlan: seıt 1945 hinzuweisen, dıe Rune Larsson dem
1te „Religion zwıischen Kirche und Schule' vorgelegt hat Zum
anderen sınd Analysen der geltenden Lehrpläne er Schularten (Stand
Maı namhaft machen, dıe In einem gemeınsamen Projekt Von
Comenius-Institut, Religionspädagogischem Zentrum In Bayern und
Deutschem Katecheten-Verein durchgeführt und er dem 1te „Reli-
gion Lernort Schule Kommentierte Dokumentation der evangeli-
schen und katholischen ehrpläne In der Bundesrepublik Deutschland“
VO  —; Herbert chultze, Leo Hermanutz und Bernhard Merten herausge-
geben wurde. Zum dritten ist auf eın Forschungsprojekt ZUuU Ihema
siam hinzuweisen. Im Rahmen eines größeren rojekts „Der siam ın
den Schulbüchern der Bundesrepublik eutschland“ hat erbert Schult-

eine „Analyse der Ric  inıen und Lehrpläne der Bundesländer Z
ema siam  In vorgelegt, die neben dem evangelischen auch den ka-
tholischen Reliıgionsunterricht einbezieht und einige weiıtere Fächer be-
rücksichtigt. Hinsichtlich der Forschungsmethodologie werden 1er
Urc die Art und Weise der Untersuchung (Methoden der Untersu-
chung, Ausarbeitung des Untersuchungsrasters, Vorschläge für ünftige

69) Lund/Göttingen 1980.
70) Comenius-Institut Dokumentation, 3 Münster 1984
/1) Studien ZU[T internationalen Schulbuchforschung. Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, I8, Braunschweig 19  E
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Lehrplanentwicklungen) abstabe für ünftige derartige Analysen
gesetzt

Elementarisierung
Zuvor (1 War bereıts das Elementarıisierungsproblem dauf die
rage elementaren eologıe angesprochen worden IDas 1STt CIMn

wichtiger pe och 1st das Elementarisierungsproblem SanzCch
umfassender und auch für die Unterrichtsplanung unmiıttelbar relevant
DıIie Fra IST den etzten Jahren dıiskutiert worden—Nipkow! hat VICT Elementarisierungsrichtungen herausgestellt
1) Flementare Wahrheıiten Elementarısıerung als espräc zwischen
Lalen geschichtlichen Prozeß

LKliementare Strukturen Elementarısierung als sach und textgemäße
Konzentratıon

Flementare Erfahrungen Elementarısiıerung als lebensbedeutsame
Erschließung:;

LElementare Anfänge kElementarısiıerung als Ermittlung lebensge-
schichtlicher Anfangsvoraussetzungen
ers gewendet geht €e1 das 1) Vergewisserungsproblem (Z)
Vereinfachungsproblem (3) Relevanzproblem und (4) Sequenzproblem
DDieser Ansatz und das Problem als Olches erweIıst sıch offensıchtliıch als
weiıiterführend denn C 1St SeWl nıcht zufällig, daß VO  —_ er
Heimbrock „Perspektiven der Elementarisierung als für den elı-
gionsunterricht mıt lernbehinderten und geistigbehinderten CNulern
gefunden hat. Norbert Heinen hat SCINCT Kölner Dıissertation MIL dem
ıte]l „Klementarısierung als Forderung die Rehg10nsd1dakt1k  P n mıt SC1-
stigbehinderten Jugendlichen nd ıJUNSCH Erwachs?:nen“  44 das Flemen-
tarısıerungsanlıegen für dıe Andragogık mıiıt gEISÜY Behinderten frucht-
bar emacht Die rage bleıibt als Grundlagenproblem für alle Bereıiche
relıg1ıösen Lernens auf der JTagesordnung

Religionspädagogische Hermeneutik des Symbols
Zu den Grundlagenerörterungen relhgıösen Lernens
gehört SEWL auch die rage ach den ymbolen. 1€: atı SCINCIMNM

eitrag 1 der Festschrı für Hans ernnar: Kaufmann > den bezeich-

72) 1DKOW rundfragen der Relıgionspädagogik Gütersloh 19872
Vgl ders Das Problem der elementarısıerung der nhalte des Religionsunterrichts

Bıemer/D Knab rS£.), Lehrplanarbeıt Prozeß Freiburg 1982 Tf
/3) In Zeitschrift für Heilpädagogik (1986), 104
74) Diss Uniıv KÖöln achen Maıiınz mbH 1989
75) uchl kvangelıum und elıgıon als religionspädagogisches Problem,

Goßmann (Hrsg } Glaube jalog re relıgıonspädagogische Reform Gü-
ersloh 1987 88ff



174 Gottfrieddam
nenden Untertitel hinzugefügt: „Von der Säkulariısıerungsthese ZUrTr Sym-
boltheorie‘‘. Damlıt hat er angedeutet, WEIC| großen Stellenwer den
Überlegungen ZUT Symbolfrage beimıißt. Gleichwohl ScCHh1E ] 8 sıch nıcht
der Posıtion VO  b TIC Feıfel d daß die der Problemorientie-
Tung ihre konsequente Fortführung ın der Symboldidaktik gefunden
habe. j1elimenr meınt CI, daß unbeschadet des en Stellenwertes der
Symboldidaktık WIT 6S doch mıt einem, nıcht dem, Weg der Vermittlung
des Evangelıums funen Mıt dem Untertitel wiıll 1e den andel
1n der Entwicklung evangelıscher Religionspädagogık sıgnalıisıeren. Er
meınt, daß die hermeneutische Funktion, weiche die Säkularısierungs-
these In der Vergangenheıt rfüllt habe, auch VO  —; der Symboltheorie
wahrgenommen werden könne, hne daß die Finsichten der Vergangen-
eıt €e1verloren gehen müßten. „Mit der Symbole annn der Streit

die Auslegung und Neubeschreibung der Wiırklichkeit angesichts der
Herausforderungen Urc dıie Zukunft ausgetragen und der Wahrneh-
mungshorıizont für die bıblısche Verheißung eröffnet werden. 1Dazu ist
allerdings erforderlıch, daß die Unterscheidun zwischen Evangelıum
un: eligıon auch im Bereich der relig1ıösen Sprache ZUT Geltung DC-
bracht wiıird.“ Hınsıchtlich der Grundlagenforschung stÖößt 1e
damıt in Neuland VOT, denn eine religionspädagogisc stimmige Theorie
relig1ıöser ede steht In der evangelıschen Religionspädagogık noch AQUus

Im Zusammenhang seiner emühungen eıne „Iheologie der
den bıiblischen Ich-bin-Worten die rund-Symbole” arbeıitet 1e

struktur der Symbole heraus. Das, Was der Hörer erwarte, WENN CI ach
IC Brot, Lebenswasser Trage, werde AI das „Mehr noch“ der CI-

üllten Verheißung überboten „Annäherung und Unterbrechung“
üngel und Überbietung se1 also die Weise, In der das Evangelıum
anrede und die Wiırklichkeit des Hörers verändere. In den synoptischen
Evangelıen und den Ich-bin-Worten des Johannes-Evangelıums sind Me-
aphern und Symbole iın eigentümlıicher Weise verbunden. €e]1 kann
das Evangelıum sıch natürlıch in en Formen der Sprache mıiıtteilen.
Jede Sprachform hat ihren eigenen Charakter „Metaphern en einen
entdeckend-präzisierenden (harakter. Symbole können mıiıt ihrem erschlie-
Bend-vermittelnden (Charakter Aazu beitragen, ’die Wiırklichkeir bıl-
den  7 66 1e reflektijert weıterhın auf die rage ach einer Bıld-
theologie angesichts des Bılderverbotes und auf wissenschaftlıche und
poetische Sprache 1e meınt, angesichts des UrCc das Kreuz radıka-
lısıerten Bıiılderverbots sachgemäß VON (jott reden, bedeute nıcht, auf
bıldhafte, anthropomorphe ede verzichten. Gott ist in dem Men-

/6) Ebd., 107.
77) Bıehl, Symbole geben lernen, Neukirchen- Vluyn 1989,
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schen Jesus „anthropomorph“” geworden. Er ist „Gleichnis Gottes“, „Bild
(Gottes®‘. I)ann finden WITr 1eTr das „Krıterium, verantwortliche und
nichtverantwortliche bildhafte ede VO  w Gott unterscheıiden, nıcht
aber auf sS1e verzichten.“ IDieses wird ann auf das ymbo
übertragen. €e1 wiıird darauf verwlesen, daß die Anschaulichkeıit und
Bildhaftigkeit der Sprache gebrochen, verwandelt und HFre. das Evan-
gelıum iıhrer ahnrneı gebrac wiırd. „Das Bıiılderverbot als Kriterium
der Theologie richtet sich also nıcht das Symbol als orm bildhaf-
ter Rede, sondern dıe Gefährdung, dıe jeder Zeıt gegeben ist,
dıe ede VO  — Gott, den leitenden Vorstellungen und Bıldern der eigenen
Gegenwart unterzuordnen.“ Unter ezug auf Johannes Anderegg
nımmt 1e weıterhıin eine Zuordnung VO'  —; wissenschaftlıcher und PDOC-
tischer Sprache, VO  un instrumentellem und medialem Sprachgebrauch VOTL,
wobel CI dıe Alltagssprache in eine Zwischenstellung zwischen der POC-
tischen Sprache und den wissenschaftlıchen Spezlalsprachen einordnet.
Für dıe Schule komme 65 daraufd neben der notwendigen Begriffsbil-
dung den medialen Sprachgebrauch dadurch fördern, daß der Wahr-
nehmungshorizont erweıtert, die Sprache verwandelt, dıe Dıfferenz ZWI1-
schen dem Gesagten und Gemeinten ausgehalten werde. 5Symbolverste-
hen und die Erschließung relig1ıöser Symbole selen NUT möglıch Im
Rahmen einer Intensivierung des medialen Sprachgebrauchs insgesamt.
„Symbolısche ede stellt nämlıch Wirklichkeit in ihrer Tiefendimension
und In ihrer utopischen Dimension (in ihrem Möglıichkeitssinn) dar: sS1e
bringt In der re‘ Wiırklichkeit NECUu ZUr Sprache und ermöglıcht
analoge Kommunikatıion; s1e gibt schlıeBblic. der inneren ’Sprache’ des
edenden EXPrESSIV usdruck.“ S 44)
Die rage nach den ymbolen also auf mehr als dıe Ausarbeıtung
einer speziellen Methode der Vermittlung. Es geht zugleic dıe Ver-
mittlungsproblematık überhaupt. 1e€ hat uns das Grundlagenproblem
der Theorie religıöser ede EeWuVu. gemacht.

Schlußbemerkung
Grundlagenforschung In der evangelıschen Religionspädagogıik WAarTr

ema. Ich enke, gab einiges berichten. Ich vermute, 65 ist
auch einiges Defizıten eutlc geworden.


